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Neujahrsempfäuge beim Führer
Berlin,  12 . Januar . Heute finden im neue» Führerhaus die üblichen

Neujayrsempfänge für das Jahr 193» statt.
Um 11 Uhr empfängt der Führer  und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht

zur Entgegennahme der Glückwünsche der Wehrmachtteile deren Oberbefehls¬
haber Generalfeldmarschall Güring,  Generaladmiral Dr . h. c. Rae der , Ge¬
neraloberst v. Brauchitsch  und den Ehcf des Oberkommandosder Wehrmacht
Generaloberst Keitel.  Bei ihrer Anfahrt und bei ihrer Abfahrt erweist eine
Ehrenkompanie die Ehrenbezeigungen.

Hieran schließt sich der Empfang des Chefs Ser deutschen Polizei Reichsfuhrer
tt Himmler,  der dem Führer die Glückwünsche aller Gliederungen der deut¬
schen Polizei übermittelt.

Dann werden die Halloren  in der herkömmlichenWene dem Führer eme
Probe des von ihnen erzeugten Salzes und das «bliche Ncujahrsgedicht dar-
bringen.

Im Anschluß daran wird der Oberbürgermeister und Stadtpräsident der
Reichshauptstadt Dr . Lippert  zur Entgegennahme der Glückwünsche der
Reichshauptstadt vom Führer empfangen. Gegen 11.3« Uhr beginnt die Auf-
fahrt des Diplomatischen Korps. ^ ^ -

Die fremden Missionschefs  werden , von den Linden kommend, vorbei
an der in der Wilhelmstraßc ausgestellten Ehrenkompanie, durch den Eingang
Wilhelmstratze 78 in den El, .cnhof des neuen Führerhauses einfahren, wahrend
die Ehrenkompanie ihnen die militärischen Ehrenbezeigungen erweist.

Um 12 Uhr wird dann der Führer und Reichskanzler im neuen großen Emp¬
fangssaal in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen die ausländischen
Missionschefs  zur Entgegennahme und Erwiderung der Glückwünsche ihrer
Staatsoberhäupter , Regierungen und Völker in der üblichen feierlichen Form
empfangen.

Mussolini und Chamberlain
„Englisch,italienische Vereinbarung , feste Basis für die gegenseitigen

Beziehungen-

Sieette Aussprache
Die „Diplomatisch -Politische Information'

schreibt anläßlich des Chamberlain -Besuches in
Rom folgendes : Wenn der englische Minister¬
präsident in Begleitung des englischen Außen¬
ministers der Hauptstadt des italienischen Im¬
periums einen Besuch abstatte , so wird über¬
all darüber Klarheit herrschen, daß cs sich hier¬
bei nicht einfach um einen Akt handelt , mit
dem das im vorigen Jahr abgeschlossene und
in Kraft gesetzte englisch-italienische Abkommen
gewissermaßen besiegelt werden soll. Das Ab¬
kommen selbst wird vielmehr die Grundlage
und der Ausgangspunkt für  eine frei¬
mütige Aussprache sein, die zur Klärung und
hoffentlich auch zur Förderung einer Entwick¬
lung führen kann, welche gewiß die Aufmerk¬
samkeit auch der nicht unmittelbar Beteilig¬
ten beanspruchen darf.

Es ist keine Frage , daß der berühmte Status
auo im Mittelmeer  heute eine Begriffs-
btldung ist, die weit davon entfernt ist, als
eine feststehende Realität  betrachtet zu wer¬
den. Während andere Teile des europäischen
Raumes , die noch vor nicht zu langer Zeit als
besonders gefährliche Unruheherde angesehen
werden mußten , jetzt ruhigem Aufbau erschlos¬
sen werden können, ist heute im Mittelmeer¬
raum eine Reihe von empfindlichen  Stel¬
len vorhanden , deren Zustand nicht als befrie¬
digend angesehen werden kann. Verschiebungen
im Mittelmeergebiet gab es zu Beginn des
Jahres im syrisch-türkischen Grcnzraum , und
Syrien  selbst erscheint auch heute noch nicht
in seiner staatlichen Struktur als festgefügt und
konsolidiert . Auch was Palästina  anlangt
w ist noch nicht abzusehen, inwieweit  die
künftige Entwicklung in diesem Gebiet auch
das politische Gewicht im östlichen Mittelmeer¬
becken verändern kann. Hinsichtlich Spa¬
niens  wird heute schon gesagt werden kön¬
nen, daß es sich eigentlich Wohl nur noch darum
handelt , ob die Unabhängigkeit eines national
ausgerichteten Gebietes nach schwersten Opfern
und internationalen Gefahren endlich wieder
hergestellt werden kann, oder aber , ob gewisse
internationale Kräfte weiterhin am Werk sein
werden, um die Befriedung in diesem Raum
zu ihrem Teil künstlich anfzuhaltcn.

Daß der Faktor ItaIienin  diesem Mit-
telmecrraum ebenfalls ein völlig anderer ge¬
worden ist und damit auch andere Ansprüche
zu stellen hat, ist eine Tatsache, vor der die
Welt die Augen nicht verschließen kann.

Das Mittelmecr ist heute nicht der LcbeuS-
ranm eines noch vor wenigen Jahrzehnten
allen möglichen fremden Einflüssen unterlie¬
genden Volkes, sondern in diesem Lebensraum
ist inzwischen eine neue Großmacht  ent¬
standen. Wenn damals andere Nationen recht¬
zeitig zur Stelle waren , um sich an den Küsten
des Mittelmeercs erwünscht erscheinende poli¬
tische und wirtschaftliche Möglichkeiten zu
sichern, so kann man heute nur hoffen, daß
der neuen Tatsache einer einigen italienischen
Nation , die sich starker Freunde sicher weiß,
und ihren legitimen Bedürfnissen ebenfalls
rechtzeitig Rechnung getragen werde.

Wenn auch für England daS Mittelmecr
nicht eigentlicher Lebensranm ist, so bleibt es
doch als Vcrbindungsstratze für  sein
Imperium von lebenswichtigem Interesse . Die
Herstellung befriedigender und befristeter Ver¬
hältnisse an seinen Gestaden ist daher auch für
Großbritannien von wesentlicher Bedeutung
Die englischen Staatsmänner werden daher in
Rom gewiß Gelegenheit haben, vielleicht kla¬
rer und elastische  r . als ihnen das aus der
Entfernung möglich ist, Aufschluß über vik
wirkliche Bedeutung der Probleme zu erhal¬
ten, deren Lösung durch jahrelanges Hinaus¬
schieben sicherlich nicht leichter Werden würde

Daß direkte Aussprache im Endeffekt die
nützlichste  Methode für die Ausräumung
und glückliche Gestattung schwerwiegender
Fragen zu sein vermag , zeigt das vergangene
Jahr in seinen verschiedenen Phasen . Auch
deutscherseits kann nur im Interesse einer
wsprießlichen Entwicklung des alten enropäi-
ichen Kontinents und seiner Nationen der
Hoffnung Ausdruck gegeben werden , daß —
gerade im Hinblick auf die von fremden Kon¬
tinenten ausgehenden Störungsversuche — die
römischen Gespräche zu einem Ergebnis füh¬
ren, das den Erwartungen seines- italienischen
freundes genügt und gleichzeitig eine Ordnung
,er Verhältnisse anbahut , die letzten Endes dem
wohlverstandenen Interesse aller entspricht.

Rom,  12 . Januar . Bei dem am Mittwoch
abend vom Duce zu Ehren des englischen Pre¬
mierministers Mville Chamberlain und des
Außenministers Lord Halifax gegebenen Es¬
sen wurden zwischen dem italienischen u. eng¬
lischen Regierungschef Trinkfprüche gewechselt.

Der Duce entbot zunächst Chamberlain und
Lord Halifax seinen und den herzlichen Gruß
der faschistischen Regierung in Italien und
Rom , die mit dem Empfang willkommener
Gäste und Vertreter einer großen , befreunde¬
ten Nation auch die Sympathie bezeugen
wolle, mit der das italienische Volk das Werk
des englischen Premierministers und seiner
Regieruin ; verfolge . Mussolini hob sodann
den verständnisvollen Geist und die Festigkeit
mit der Chamberlain an einer gerechten Lö¬
sung der Probleme , die im vergangenen Sep¬
tember über dem Leben Europas lasteten , ar¬
beitete und die Zähigkeit bei der Verfechtung
eines Versöhnungs - und Friedcnsprogramms
hervor und fuhr dann wörtlich wie folgt fort:

„Die unlängst in Kraft getretenen englisch-
italienischen Vereinbarungen haben die Be¬
ziehungen zwischen England und Italien auf
eine feste Basis gestellt und haben nicht nur
die Freundschaft zwischen unseren beiden Län¬
dern auf einer neuen Verstänbigungsebcne
und im Rahmen d-r neuen Realität im Mit¬
telmeer und in Afrika wieder hergestcllt, son¬
dern auch de» Weg für eine Zusammenarbeit
frcigcmacht, van der wir wünschen, daß sie als
notwendiges Clement für den Frieden Euro¬
pas ebenso lange wie fruchtbar sein miwc,"

In seiner Erwiderung gab der englische
Premierminister Ebambcrlain seinem Dank
für die herzlichen Worte Mussolinis und der
tiefen Bewegung für den warmen Emsüanq,
der den englischen Gästen bei ihrer Ankunft
in der Hauptstadt des italienische» Imperiums
bere-tet ward - Ausdruck . Er befinde sieb heute
in Rom als Vertreter einer großen Nation,
deren Wunsch es sei, in engen freundschaft¬
lichen und sogar intimen Beziehungen mit
einer anderen großen Nation zu bleiben.

Chamberlain hob sodann die Hilfe und
Mitarbeit Mussolinis , die in so entscheidender
Weise zum friedlichen Ergebnis von München
bcigetragcn habe, hervor und sagte dann
wörtlich:

„Ich bin hierüergekommen mit dem Vor¬
satz, die Politik , die ich entschlossen verfolge,
fortzusetzrn: eine Politik der Freundschaft mit
allen und der Feindschaft gegen niemand,
einer auf die gerechte und friedliche Lösuug
d. r internationalen Schwierigkeiten gerichte¬

ten Politik über den Verhandlungsweg ."
Dieser Politik fei das kürzlich in Kraft ge¬

tretene englisch-italienische Abkommen ent¬
sprungen, und es verdiene hervorgehoben zu
werden, daß eines der ersten Ergebnisse dieses
Abkommens darin bestehe, daß am Dienstag
in Rom und in London der im Slbkommen
vorgesehene Austausch militärischer Informa¬
tionen habe beginnen können. Chamberlain
betonte die für beide Seiten vitale Wichtigkeit
der Belange im Mittelmecr . die keinerlei Kon¬
fliktsgrund mit sich brächten, und gab der
Versicherung Ausdruck, daß das Älbkommen
zwischen Italien und England ein neues Ka¬
pitel der Freundschaft und des Vertrauens
eingelcitet habe, das sich für die Stabilität
Europas als fruchtbar erweise» werde.

Grundlagen der Besprechungen
Rom , 11. Jan . In seinem Begrüßungsacti-

kel für die englischen Gäste erklärt der Direk¬
tor des „Giornale d ' Jtalia ", obwohl
von englischer wie italienischer Seite kein Ver¬
handlungsprogramm im voraus festgelegt
wurde , könne man doch sagen, daß die Themen
das Gesamtproblem  des europäischen
Wiederaufbaues mit allen offen stehenden Fra¬
gen umfassen werden . In den Beziehungen
zwischen Italien und Großbritannien gebe et
nichts mehr zu definieren , denn das Oster-
ab kommen  habe bereits den Schlußstrich
unter alle offen stehenden Fragen gezogen.
„Dies gilt auch für die spanische Frage,
in der Italien seine Position loyal festgelegt
hat und für die der rasche Verlauf der der¬
zeitigen Ereignisse den unabwendbaren und
gerechten Abschluß vorbereitet ."

Die italienisch-englischen Besprechungen wür¬
den also vor allem die allgemeinen Pro¬
bleme Europas  betreffen . Unter ihnen
gebe es auch für Italien und Deutschland
lebenswichtige Themen , für deren Behandlung
man von jedem Staatsmann , der tatsächlich die
Ordnung und die Zusammenarbeit in Europa
im Auge habe, ein offenes Verständnis
der Notwendigkeiten , Interessen und Rechte
der Nationen verlange . Chamberlain habe bei
mehr als einer Gelegenheit den Beweis für
ein solches Verständnis gegeben. In Paris sei
der Premierminister mit jenen künstlich ge¬
schaffenen antiitalienischen Strömungen in Be¬
rührung gekommen, die die französische Regie¬
rung , nachdem Gras Ciano in seiner Kammer¬
rede vom 30. November die italienischen An¬
sprüche angekündigt hatte , unvorsichtigerweise
hervorgerufen habe. Es genüge Italien , noch¬
mals zu wiederholen , daß die italienischen For¬
derungen nicht nur auf dem geschriebenen
Recht, sondern auch auf wesentlichen politi-

Irr kurzen Morien
Am Donner -. .ag finden im neuen Führerhaus

in Berlin die Ncujahrsempfänge für das Jahr
1S3S statt. Um 11 Uhr rmpfängt der Führer dic
Vertreter der Wehrmacht, anschließend den Chef
der deutschen Polizei , Reichsfuhrer A Himmler,
dann die Halloren »nd Dr . Lippert und gegen
11.3« Uhr das Diplomatische Korps.

Die Deutschen rumänischer Staatsbürgerschaft
gliedern sich gemäß einem Abkommen mit dem
Innenminister korporativ in die „Front der
nationalen Wiedergeburt" ein. Für kulturelle,
wirtschaftliche und soziale Zwecke können die
Deutschen eine eigene Organisation errichten.

Chamberlain und Halifax trafen in Rom ein.
wo sie von Mussolini herzlich begrüßt wurden.
Am Abend fand bereits die erste Besprechung
statt.

Die nationalspanischen Trupcn setzten ihren
Vormarsch in Südkatalonien fort. In Andalu¬
sien ist die rote Offensive gescheitert, die Na¬
tionalen haben eine Gegenoffensive eingelcitet.

Wie die Pariser Zeitungen melden, wurde
auf Initiative des französischen Außenministers
und nach Billigung durch den Ministerrat be¬
schlossen, nach Rotfpanien IS ««« Tonnen fran¬
zösisches Mehl zu schicken.

slhen und moralischen Grundlagen
beruhen.

Graf Lsaky kommt nach Berlin
Besprechungen über das Verhältnis

Deutschland—Ungarn.
Berlin , 12. Januar.

Amtlich wird mitgeteilt, daß der ungarische
Außenminister Graf Csakh am 1k. Januar zu
rinem zweitägigen Aufenthalt in Berlin ein-
treffen wir- , um mit dem Reichsminister de-
Auswärtigen , von Ribbentrop. die das deutsch,
ungarische Verhältnis betreffenden Fragen zu
erörtern.

Attentat anf deutsche Konsums'beamte
Folgen der internationalen Judenhetz«

in Holland
Amsterdam, 11. Jan . Am Freitagabend -er

vergangenen Woche wurde auf bas Wohnzim¬
mer der Privatwohnung des Konsulatkanzlers
vom deutschen Generalkonsulat in Amsterdam,
offenbar aus größerer Entfernung , ei» Schuß
abgegeben. Während noch die holländische
Staatsanwaltschaft mit der Suche nach dem
unbekanntenTäter beschäftigt ist, wurde in der
Nacht vom Montag auf Dienstag ein glei¬
cher  Anschlag auf das Arbeitszimmer des S -
kretärs  in der deutschen Gesandtschaft i >
Haag verübt.

Trotz Level und Legen
Weiteres Bordringen der Nationalen.

Saragossa, 12. Januar.
Nebel und Regen erschweren zurzeit die Ope»

ationen an der Katalonienfront . Aber trotz de-
chlechten Wetters haben die nationalen Trupe
>en am Mittwoch ihren Vormarsch fortgesetzt,
Wie der Frontberichterstatter des DNB mel¬
ier, wurden besonders im südlichen Ab«
chnitt  der Front Fortschritte erzielt . Dort

irang das Marokkanerkorps des General?
hague in Richtüng Fasset vor und besetzte den
Ort Gratallops.

Tie Navarrabrigadcn,  die entlang der
Straße Lerida —Tarragona vorrücken, besetz¬
en die Höhe Sabatsch südwestlich von Mont-
üanch . Sabatsch ist die bedeutendste Höhe des
zanzen Gebietes und von hier aus steht man di«
Kreisstadt Vatis,  die schon in dem zur Küst«
ibsallendcn Gelände liegt, vor sich. Eine an¬
dere Kolonne der Navarrabrigaden ist bis Prü¬
des, mitten im Gebirge , vorgedrungcn.

Die wichtige Kreisstadt Montblanch an de«
Hauplstratze Lerida—Tarragona ist jetzt von
den Nationalen völlig eingekreist und ihr Fall
dürfte unmittelbar bevorstehen. Mit den Op«>
rationen am Mittwoch haben die nationale»
Truppen dic Wasserscheide zwischen de» Neben-
flössen des Scgre und den Mittelmeerflüsse»
überwunden. Sie beherrschen bereits das Tai
des zum Mittelmeer strömenden Franco ' llus'
scs. Zurzeit sind sic noch 1« Kilometer vo»
Rens und 18 Kilometer von Balls entfernt.



Vee Empfang EbambeelainS
Herzliche Begrüßung durch Mussolini und

seine Minister — Erste Besprechung
im Palazzo Venezia

Rom,  11 . Jan . Zum Empfang des engli
schen Premierministers  und deS Außen
Ministers Halifax  hatte die italienisch!
Hauptstadt am Mittwoch reichen Flaggenschmur
angelegt. Bereits eine Stunde vor Ankauf
des Sonderzuges hatte sich hinter den zahlrci
chrn Ehren - und Absperrformationcn eine viel
tausendköpfige Menschenmenge zur Begrüßung
der englischen Gäste eingefunden. Besonder!
Vorbereitungen waren innerhalb des Haupt
bahnhofs getroffen worden. 2« Meter lang
Fahnen bä » der  in den italienischen unk
englischen Nationalsarbrn verliehen der riefi
ge» Halle ein festliches Gepräge , das noch nn
terstrichen wurde durch das frische Grün zah!
reicher Lorbeerbäume  und herrliche:
Blumenarrangements.

Eine Viertelstunde nach vier Uhr erschien
von stürmischem Jubel empfangen, Musso
lini,  der sich zusammen mit Außenminister
Graf Ciano  in die weite Bahnhofshalle be¬
gab, um zusammen mit sämtlichen Mitgliedern
der Regierung , den Spitzen der Partei , de>
Militär - und Zivilbehördcn die englischen Gä¬
ste zu erwarten . Weiterhin bemerkte man den
englischen Botschafter b im Quirinal , Lorl
Perth,  mit sämtlichen Mitgliedern der Bot¬
schaft, den englischen Gesandten beim Heiligen
Stuhl , den italienischen Botschafter in Lon¬
don Graf Gran di  und den südafrikanischer
Gesandten.

Wenige Minuten vor 16.30 Uhr fuhr der auS
fünf Wagen bestehende Sonderzug unter den
Klängen der englischen Nationalhymne lang¬
sam in die weite Halle ein, dem Chamber-
lain  als erster entstieg, um sofort Mussolini
in sehr herzlicher  Weise zu begrüßen.
Ebenso freundlich war die Begrüßung zwischen
Thamberlain und dem italienischen Außenmini¬
ster sowie zwischen Lord Halifax  und Mus¬
solini und Graf Ciano.

Nach Abschrecken einer Ehrenkompanie
der Königsgrenadiere  begaben sich die
englischen Minister mit den Herren ihrer Be¬
gleitung in den EmPfangssalon  und nach
kurzer Vorstellung vor den Bahnhof , wo ihnen
von seiten der englischen Kolonie ein überaus
freundlicher und herzlicher Willkomm bereitet
wurde.

Vor dem Bahnhof verabschiedete sich der ita¬
lienische Regierungschef von den englischen
Gästen, um in den Palazzo Venezia zurückzu¬
kehren, während Chamberlain zusammen mit
Außenminister Graf Ciano und Lord Halifax
in Begleitung des Staatssekretärs im Außen¬
ministerium Bastianini mit ihrer Begleitung
in die Villa Madama  fuhren , wo die eng¬
lischen Gäste während ihres Aufenthalts Woh¬
nung nehmen werden.

sala-ier informiert sich
Paris , 11. Jan . Ministerpräsident Dala-

dier  empfing am Mittwochvormittag die fran¬
zösische Parlamentarier -Abordnung nach ihrer
Rückkehr aus Rotspanien . Die Teilnehmer an
dieser anscheinend nicht so ganz privaten Stu¬
dienreise berichteten dem Ministerpräsidenten
über ihre Eindrücke und über die politische
Lage in Rotspanien.

Anschließend begab sich die Abordnung auch
noch zum Quai d'Orsay, wo sie von Außen¬
minister Bonnet zur Berichterstattung über
ihre Reise empfangen wurde.

Aecht und Pflicht zur Arbeit
Anfruf de- Sozialamtes dee Deutsche« Arbeitsfront

Berlin , 11. Jan . Das Sozialamt der Deut¬
schen Arbeitsfront hat für das Gebiet des Lei¬
stungseinsatzes einen Aufruf an die schaffenden
Deutschen in den Betrieben erlassen, der sich
mit dem Recht auf und der Pflicht zur Arbeit
befaßt. Der Aufruf hat folgenden Wortlaut:

Fünf Jahre nach der Machtübernahme
konnte der Führer dem deutschen Volke ver¬
künden, daß das Recht auf Arbeit sichergestellt
ist. Dank der Arbeitscnergien der nationalsozia¬
listischen Bewegung ist in Deutschland das Ge¬
spenst der Arbeitslosigkeit für alle Zeiten
gebannt . Jeder arbeitsfähige schaffende Volks¬
genosse hat entsprechend seinem Leistungsciii-
satz seinen sicheren  Arbeitsplatz und seine
ständige Beschäftigung. Kann man auch in
manchen Wirtschaftszweigen den Wünschen des
einzelnen noch nicht ganz entsprechen, so kann
doch jeder befriedigt in dem Gefühl arbeiten,
daß im Gegensatz zu den Geschehnissenin den
anderen Staaten der Welt Entlassungen , ver¬
bunden mit Arbeitslosigkeit sowie leidige Kurz¬
arbeit und Feierschichten das Arbeitseinkom¬
men nicht schmälern.

Durch die aktive Politik  der Arbeits¬
und Wirtschaftsführung ist der deutsche Ar¬
beiter krisenfest. Das Arbeitseinkommen ist sta¬
bil, und eine Unsicherheit und Schwankung des
Arbeitseinkommens besteht nicht.

Tokio, 11. Jan . Ueber die Auswirkung der
Friedensaktionen  Wangtschingweis au!
Sie Tschiangkaischek-Regierung und chinesische
Parteikreise in Lschungking liegen bisher in
Tokio keine  genaueren Meldungen vor, die
ein klares Bild der Lage erkennen ließen. In
japanischen Kreisen besteht jedoch der Eindruck,
daß Wangtschingwei wohl in seinen beiden Er¬
klärungen die von Fürst Konoe am 22. Dezem¬
ber aufgestellten Voraussetzungen für die Be¬
endigung des Chinakonsliktes als Vcrhand-
lungsgrundlage empfehle, verschiedene wichtige
Punkte aber , wie z. B . die Zurückziehung der
japanischen Truppen aus China und die Rolle
dritter Mächte bei der von Japan als endgülti¬
ges Ziel aufgestellten Neuordnung Ostasiens,
noch ungeklärt  schienen.

Infolgedessen kennzeichneteder Sprecher des
Außenamtes heute die Friedeusaktion Wangt-
schingweis lediglich als einen Gradmesser
für die wachsende Unsicherheit der Lage in
Lschungking, die nach in Tokio vorliegenden
Nachrichten ein stärkeres Hervortrctcn inne¬
rer  Gegensätze aufzeigten . Bemerkenswert sei.
daß bisher in Lschungking alle Friedeuserör-
terungen angesichts des von Tschiangkaischecl
proklamierten „verlängerten Widerstandes " un¬
terdrückt worden seien, daß aber nunmehr ein¬
flußreiche Kreise um Wangtschingwei innerhalb
der Kuomintang -Partei und der Regierung zu¬
mindest den Versuch befürworteten , Friedens¬
möglichkeiten nicht ungenützt vorübergehen zu
lassen. Schon hierdurch seien die Meinungsver¬
schiedenheiten über Fortführung  oder ,B e-
endigungdes  Krieges zwischen der gemäßig¬
ten Wangtschmgwei-Richtung und der radikalen
kommunistischenStrömung innerhalb der Kuo¬
mintang vertieft worden , mit denen Tschiang-
kaischek nun ernstlich zu rechnen habe.

Die japanische Prelle unterstreicht nachdrück¬
lich, daß Tokio die weiter ? Entwicklung,in Ruhl

Die Wetterführung und endgültige Sicher¬
stellung des wirtschaftlichen Wohlergehens aller
Bevölkcrungsschichten ist aber nur möglich bei
einer Steigerung und Verbesserung
der Arbeitsergicbigkeit , sie ist darum oberstes
Gebot. Der Gedanke der Leistung erfordert den
Einsatz jeder Arbeitskraft am Punkte ihres
höchsten Wirkungsgrades . Arbeit ist Dienst
am Volke Mid Hingabe auf das Ganze. Man
kann aber keine Höchstleistungen der Produk¬
tion erwarten und keinen Betrieb zum höchsten
Leistungseinsatz heranführen , solange sich nicht
jeder durch Selbsterziehung  restlos in
die Leistuugsgemeinschaft einordnet.

Es ist selbstverständlich, daß von dem schaf¬
tenden Volksgenossen nicht eine Arbeitsleistung
verlangt - wird , der er nicht gewachsen ist, und
für die er einen Nachteil erleidet.

Die Treucpflicht erfordert aber, daß sich Ver¬
schaffende Volksgenosse in jedem Falle mit sei¬
ner ganzen Kraft an jeder Stelle zur Verfü¬
gung stellt und sich regelmäßig daraufhin über¬
prüft , ob er nicht gelegentlich durch eine selbst
eingelegte Feierschicht gegen den Gedanken der
Leistuugsgemeinschaft verstößt. Nur dann kann
die Gemeinschaft gedeihen, der unsere Arbeit
letzten Endes gilt, die deutsche Volksgemein¬
schaft.

avwarte , umso mehr atS es sich zunawst un>
eine rein inner-chinesische Aügelegenhett handele

China ändert AngriWaktit
Schanghai, 11. Jan. Ein Angriff der Chine¬

sen auf Hang  sch au  konnte von den Japa¬
nern abgeschlagen werden. Die chinesischen
Truppen wurde dabei, wie der Sprecher des
japanischen Militärs erklärt , bis an ihre Aus¬
gangsstellungen wieder zurückgedrängt. Bei die¬
sem Angriff ist bemerkenswert , daß chinesische
Guerillas in Stärke von etwa 10 000 Mann
konzentrisch auf ein Angriffsobjekt borgingen.
Damit ist die von der chinesischen Regierung
angekündigte Aenderung der Angriffstaktik
erstmalig in die Tat umgesetzt worden.

China in Moskaus KietwaMr
Lschungking, 11. Jan. Sunfo,  der Sohn

Sunyatsens und Vorsitzende des gesetzgebenden
chinesischen Reichsamtes erläuterte in seiner
Eigenschaft als Präsident des chinesisäi-sowset-
rufsischen Kulturbundes die Beziehungen dm,er
beiden Länder zueinander , die er als „freund¬
schaftlich eng und auf den Frieden im Fernen
Osten gerichtet" bezeichnte . Sowjctrußland
werde durch die Krise in Europa zwar daran
gehindert , im Fernen Osten einzugreifen , habe
aber in den anderthalb Jahren des Krieges
„reichliche moralische, diplomatische und materi¬
elle Hilfe"  geleistet . Die Politik Chinas ver¬
folge das Ziel eine gemeinsame Front aller
demokratischen Länder herzustellen. England
wünsche zwar , daß China nicht unterliege,
fürchte  aber gleichzeitig das Vordringen des
Einflusses Sowietrußlands im Fernen Osten,
das, so meint Sunfo , „hier gar keine Vorherr¬
schaft anstrebe".

Sie Deutschen in Rumänien
Korporative Eingliederung in die „Front

der nationalen Wiedergeburt"
Bukarest, 11. Jan . Die politische Neuordnung,

lie in der gesetzlichen Beseitigung aller Parteien
und in der Errichtung der „Front der na-
nvnalen Wiedergeburt  ihren Ausdruck
findet, hat auch die Verhandlungen über die
Stellung der deutschen Volksgemeinschaft in
Rumänien geführt . Das Ergebnis dieser Ver¬
handlungen wurde in einer schriftlichen Abma¬
chung niedergelegt , die von Innenminister Ca-
tinescu,  Generalkommflsar Dragomir
und für den Landcsobmann der deutschen
Volksgemeinschaft in Rumänien , Fritz Fa¬
ll r i t r u s , von Dr . Hans Hedrich,  d . :u Be¬
auftragten der deutschen Volksgemeinschaft bei
der rumänischen Regierung unterzeichnet ist
und folgenden Wortlaut hat:

„Auf Grund des Gesetzes und der Durchfüh¬
rungsverordnung über die Schaffung der
„Front der nationalen Wiedergeburt " sowie
des Dekrets und Protokolls des Ministerrates
vom 11. 8. 1938 betreffend die Minderheiten
wurde folgendes festgesetzt:

<I.) Die Deutschen rumänischer Staatsbürger¬
schaft gliedern sich korporativ  in die „Front
der nationalen Wiedergeburt " ein. In den
Dörfern und Städten mit gemischter Bevöl¬
kerung werden gesondert deutsche Sek¬
tionen  errichtet . Diese Sektionen werden
durch sechs Mitglieder im Obersten National¬
rat und durch ein Mitglied im Direktorat ver¬
treten sein. In den Sekretariaten werden in
den entsprechenden Verhältnissen auch deutsche
Beg.mte ernannt werden.

(li .) Alle beruflichen  Organisationen der
Deutschen rumänischer Staatszugehörigkett in¬
nerhalb des Staates gliedern sich korporativ
in die verschiedenen Berufsorganisationen ein,
die von den jetzigen und zukünftigen diesbe¬
züglichen Gesetzen vorgesehen sind, wobei ihnen
eine entsprechende Vcrtretungin  den Spit-
zenorganisattonen zngesichert Wird.

litt .) Außer den politischen Lebensäußerun¬
gen, die alle der „Front der nationalen Wie¬
dergeburt " zustehen, können die Deutschen ru¬
mänischer Staatsbürgerschaft für kulturelle,
wirtschaftliche und soziale Zwecke eine eigene
Organisationen errichten."

Zu den Ausführungen unter Ziffer III der
oben wicdergegeüenen Abmachung ist Landes¬
obmann Fabritius folgendes Schreiben des ru¬
mänischen Innenministers Calinescu zugegan¬
gen:

„Auf Ansuchen und ans Grund des Abkom¬
mens über den Eintritt der Deutschen rumä¬
nischer Staatsangehörigkeit in die „Front der
nationalen Wiedergeburt " habe ich die Ehre,
Ihnen mitzuteilen , daß das Ministerium die
Autorisation für eine eigene Organisa¬
tion  als allgemeine Vertretung der deutschen
Volksgemeinschaft in Rumänien für kulturelle,
wirtschaftliche und soziale Zwecke unter der
Führung des Herrn Fritz Fabritius ans Her¬
mannstadt , erteilt hat.

Mittwoch vormittag trat unter dem Präsi¬
dium von Direktor Luz von der Deutschen
Lufthansa die 12. Internationale Flugplankon¬
ferenz der „International Air Traffic Associa¬
tion " (JATA ) im großen Sitzungssaal LeS
Hauses der Flieger zusammen.

Das Flugzeugunglück von Colomb -Bechar,
wo am Montag zwei französische Militärma-
ichnren in der Luft zusammenstießen, hat im
ganzen vier Todesopfer  gefordert . Die
beiden lebensgefährlich verletzten Offiziere sind
gestern im Krankenhaus von Oran gestorben.

Die beim italienischen Ministerium für
Volksbildung tagende Studienkommission für
musikalischeFragen hat die Entfernung jüdi¬
scher Unterhaltungsmusik ans allen musikali¬
schen Programmen verfügt

Spannungen«mTWanglaWek
Erhebliche Meinungsverschiedenheiten in Lschungking

«W»
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l36. Fortsetzung.)

Zwischen den Zurückbleibenden breitet sich Schweigen
aus.

Sclbina jetzt seine Wanderung durch daS Zimmer fort.
Ilse Waldner bleibt rubig auf oem niedrigen Armsessel
am Kamin sitzen, dem Platz, den sie die ganze Zeit über
inucgehabt hat. Tann wirft sie in die Stille die Frage:

„Wann fahren Cie?"
„Wohin soll ich denn fahren?"
„Stach Hamburg, natürlich."
„Ist das wirklich so natürlich?"

*?Uarllm muß gerade ich. . . lächerlich. . ." Er lacht
wirklich, wenn man den kranken, wehen Laut Lachen
nennen kann.

„Wer sollte diese Mission denn sonst übernehmen?"
hält ihm die Frau mit entwaffnender Ruhe entgegen.

Er erwidert zunächst nichts. Bleibt vor dem Fenster
stehen, indes seine Hände sich irn Rücken verkrampfen.

Tann spricht er. Beginnt mit Bitterkeit und steigert
sich in klagende Erregung:

^Jawohl. . . in mir ist der TypuS„Freund" in Nein,
kultur verkörpert. Bin dazu geboren, von der Natur
ausersehen, vom Schicksal bestimmt, immer und überall

der Freund" zu sein: der Vertraute, der treue Käme
Onkel. Ich will ja gar nichtsrad, der gute

Tatsache an sich sagen. Sie trägt bestimmt
egen diese
"eglücken-

des in sich. Ich werde nur znm Ankläger ihrer Aus¬
schließlichkeit, die —grausam ist . . .! Ich weiß nicht, ob
Sie das verstehen können?!"

„Warum sollte ich nicht. Ich kann Ihrer Lage und
Verfassung sogar noch weit mehr entgegenbringen, als
gerade nur knappes Verständnis. Bedenken Sie doch
einmal in aller Ruhe und Objektivität: bin ich nicht das
Gegenstück jenes TypnS „Freund" den Sie eben ge¬
schildert haben, daS Gegenstück, ins weibliche abge-
wandelt? Freundin, Vertraute, treue Kameradin, gute
Tante. Nie war ich etwa- anderes, zeit meines Lebens,

das damit begann, daß ich in frühester Jugend schon die
Netteste meiner mutterlosen Geschwister war. Und so
ist es im Grunde geblieben bis zur Stunde. Und ich
fühle dankbar und beglückt die Befriedigung über ein
erfülltes Leben."

Helbings anfärmliche Betroffenheit weicht raschen,
leidenschaftlichen Worten:

„Sie sind dieser Typus in seiner edelsten Vollendung.
Ich bin freilich ein elender Stümper, ein Narr, ein . .

„Halt! Nicht übers Ziel schießen, lieber, junger
Freund. Dafür aber sich raten lassen. Lernen Sie, in¬
dem sie Ihren Schmerz bezwingen, sich selbst meistern.
Sie müssen Ihrem Weh energisch zu Leibe rücken, an-
statt es tränenreich zu beklagen. Härten Sie sich seelisch
ab und vergessen Sie dabei nicht, Ihre Blicke von der
Betrachtung des eigenen Ichs losznreitzen und sie auf
Ihre Mitmenschen und Schicksalsgefährten zu richten.
Die Erweiterung des seelischen Horizonts ist ebenso
wichtig, wie die oeS geistigen. Wenn Sie das tun, er¬
weisen Sie sich selbst den besten Dienst: denn nur dieser
Weg führt zn jener Warte des Lebens, die den richtigen
Ein- und Ausblick in die Welt gewährt, so daß man
Herr wird über sein Geschick."

Minuten vergehen, bevor Helbing auf diese aus-
rüttelnde Mahnung selbstloser Freundschaft die Ant-
wort qibt:

„Ich nehme moraen den ersten Zug . . . und heute
gehe ich noch ins Büro . .

„Schön. Ta kann ich mich mal wieder nach Helma um-
sehen."

„Ach, das Kind, dem ich Egoist Sie so völlig entzogen
habe, habe ich auch aanz und gar veraessen. Was mag die
Kleine bloß getrieben haben?!"

„Selen Sie unbesorgt. Tie ist ein Prachtkerl, ein
warmblütiges Menschenkind mit Herz und Kovs am
rechten Fleck." Dabei denkt Ilse Waldner an Helmas
innige Teilnahme an dem Unglück und an die taktvolle
Art, mit der sie sich seither im Hintergrund hält.

» » *

Ilse Waldner kennt„ihr Kind" aenau und beurteilt
darum auch richtig des Mädchen? Verhalten in diesenTagen.

Aber sie weiß nicht, daß ein gut Teil von Helmas in-
fichgekebrter Nachdenklichkeit noch seinen besonderen
Grund hat.

Während sie pflichtschuldigst die Nationalgalerie be¬
sucht, schieben sich zwischen das Auge rmö die großen

Gemälde berühmter alter Meister kleine Erinnerungs¬
bilder jüngster Wirklichkeit.

Statt Feuerbachs„Musizierender Engel" sieht sie sich
selbst und Burkhardt im Park von Sanssouci. Durch
Menzels ,,Flötenkonzert" hindurch erblickt sie den Tisch
nn schwedischen Pavillon, daran sie mit Burkhardt ge¬
täfelt hat . . .

Nichts hat sic seither von ihm gehört. Das war wohl
zunächst auch gar nicht anders zu erwarten nach dem
unmittelbar auf jhr letztes Beisammensein folgenden
tragischen Ende Blandine Rainers, dieser wunder¬
vollen Frau.

Genau so, wie sie Hclbings Trauer respektiert und
Tante Ilses Kummer achtet, hat sie auch Burkhardts
Zurückhaltung begriffen. Bis zn einem gewissen Grav.
Bis zrt einer gewissen Grenze. Zwei Tage hindurch,
drei, vier . . . bis heute.

Da hat sie gespurt, daß sie wartet. Da hat sie er¬
kannt, daß Warten zur Kotier werden kann. Und kurz
entschlossen hat sie m der Nainerkanzlei angernsen.

Der unerwartete Bescheid hat sie erschreckt. Krank!
Tie näheren Umstände dieser plötzlichen Erkrankung
geben ihr zn denken. Nervenzusammenbruch eines
gänzlich Gesunden!? Schwere Ohnmacht bei der Nach¬
richt von Blandine Stainers plötzlichem Tod?!

Die einfache Lesart, die sich bei oberflächlicher Be¬
trachtung mit solcher Selbstverständlichkeit ergibt:
Ucberaroeitung und Ncrvcnzerrnttuiig infolge jahre¬
langer angestrengter, urlaubsloser Tätigkeit, dazn das
jähe Erschrecken über die UnglückSbotjchaft, gleichsam
der Tropfen, der das Faß zum Ueberlaufen brachte,
will ihr nicht einlenchten.

Ihr Partner vom Sonnabend ist bestimmt kein
Mensch mit schwer überreizten Nerven gewesen, deren
übermäßige Anspannung beim erstbesten Anlaß nnüe-,
duigt so schlimm nnchgcben mußte. Das seelische Gleich-
gewicht ihres Kameraden Hart war sicher nicht so labil
gewesen, um von einem heftigen Schreck derart c -
schlittert werden zn können.

Nur etwas, das ihn bis ins Mark traf, hat ihr: io
inedergeworfeii. . .

So kommt Helma Balckenaar Heinz Burkhards
Herzensgeheimms ans die Spur. . .

Em versonnener Ausdruck tritt in ihre Augen: et-
was wie ein Suchen und Tasten. Allmählich verdunkelt
sich das Helle Blan dieser Lichter, und ein feuchter
Schimmer breitet sich darüber. . .

iF -ortsetzung folgt .) I
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/Ins Württemberg
— Oberkochen Kr . Aalen . (HI - Heim eingeweihy

Oberkochen stand am Sonntag im Zeichen der feierlichen
Einweihung des ersten HJ -Heims des Kreises Aalen , das
sich auf der Höhe des Dreisentals erhebt . Bannführer Rieß
nahm daraus als Führer des Bannes 123 mit dem Gelöb¬
nis rückhaltlosen Einsatzes für die Idee des Führers das
Haus in seine Obhut . Oberbannführer Uhland überreichte
Bürgermeister Heidenreich für die tatkräftige Förderung
des Heims im Namen der Reichsjugendführung die HJ-
Heim-Plankette und wies auf bi« großen Aufgaben der
HJ -Heime hin.

— Lrailshetm . (Selbstmord im Gefängnis .)
Am Sonntag erhängte sich im Amtsgerichtsgefängnis ein
erst am Samstag eingelieferter Jugendlicher aus Oberdeuf-
stetten.

— Waldtann Kr- Crailsheim . (Scheuer ging in
Flammen auf ). Nachmittags gegen 2 Uhr brach im
Scheuergebäude des Landwirts und Holzhauers Fr . Maier
ein Brand aus , der in den Heu- und Strohvorräten reiche
Nahrung fand und die Scheuer in Asche legte. Nach Lage
der Sache dürfte der Brand durch ein kurz vorher in der
Scheuer eingestelltes Motorrad verursacht worden sein.

— Eßlingen . (25 - jähriges Be  st ehe  n .) Daß die
ausgedehnten Index -Werke KG ., Hahn u. Teßky, jenes Eß-
linger Jndustriewerk , dessen große volkswirtschaftliche Bo
deutung durch einen Rekordexport ausgedrückt wird und
dessen mustergültige Betriebsbeschaffenheit durch das verlie¬
hene Leistungsabzeichen und die Erklärung zum Musterbe¬
trieb ausgesprochen wurde , erst 25 Jahre bestehen, ist fast
eine Ueberraschung . Diese Entwicklung eines Werkes , das
durch seinen Weltruf der württ . Industrie zur Ehre ge¬
reicht, war nur möglich durch besondere technische, kaufmän¬
nische und organisatorische Maßnahmen seiner Leiter . Be¬
triebsführer Teßky gab einen Ueberblick über die Geschichte
des Werkes , das im Januar 1914 von Mettingen nach Ober¬
ehlingen verlegt wurde . Außer einer Jubiläumsgabe für die
Betriebsangehörigen wurde das Grundkapital der Alters¬
stiftung um die Hälfte erhöht uird eine neue Stiftung ge¬
gründet , die erlaubt , den Gesolgschaftsmitgliedern bei Ver¬
heiratung , Geburten und Schulentlassungen namhafte Zu¬
wendungen zu machen. Ferner wird eine Sonderbeihilfe für
Kinderreiche ab drei Kinder gewährt.

— Sigmaringen . (Beim Hochzeitsschiehen ver¬
unglück  t .) Die Sitte , Brautleuten zur Hochzeit zu schie¬
ßen, hatte in Harthausen -Scheer ei-nen schweren Unfall zur
Folge . Einem 17jührigen Jungen kracht- die Büchs-
stark geladen war , auseinander , wobei ihm die Hand buch¬
stäblich zerrissen wurde . Der bedauernswerte Jimge wurde
in das Landeskrankenhaus eingeliefert.

— Beuron (Hohenz.) (Auto fährt in die Donau)
Zu später Nachtstunde kam das von einem Handwerksmei¬
ster eines badischen Nachbarortes gelenkte Auto auf dem
Wege vom Jägerhaus Bronnen nach Beuron bei der soge¬
nannten Sautränke auf dem dort sehr schmalen Weg infolge
Glatteis ins Rutschen. Das Auto fuhr über die etwa 6—7
Meter hohe steile Böschung hinunter in die Donau . Nur dem
Umstand, daß sich der Wagen nicht überschlug, der Wagen¬
boden an einem Erdhügel streifte und der Wagen dadurch
in seiner schnellen Fahrt über die Böschung etwas abge¬
bremst wurde sowie dem niedrigen Stand der Donau war
es zu verdanken , daß ein größeres Unglück verhütet wurde.
Die Insassen des Wagens blieben unverletzt und kamen mit
dem Schrecken davon . Der Wagen konnte ebenfalls ohne
wesentliche Schäden mit Hilfe eines Flaschenzuges geborgen
rverden.

— Tukllingen . (Rad rennt in Schaukaste  n .) In
der Bahnhosstraße löste sich plötzlich das Rad eines in Fahrt
befindlichen Personenwagen -Anhängers , der mit drei
Schlachtschwcinen beladen war , rollte auf den Gehweg und
laichet« in dem Schaukasten eines Geschäftes. Dadurch wurde
die Glasscheibe des Kastens völlig zertrümmert . Personen
wurden nicht verletzt.

— Ulm. („F asnet" in  S i cht.) Di« Ulmer „Fasnet"
wird in diesem Jahre wiederum eine Fülle großer Veran¬
staltungen bringen , mit deren Organisation eine Arbeits¬
gemeinschaft beauftragt wurde , di« ihre Tätigkeit bereits
ausgenommen hat . In einem künstlerisch ausgestatteten , viel¬
farbigen Fasnetkalender werden alle Veranstaltungen zu¬
sammen gefaßt . >

— Mengen Kr . Saulgau . (Fabrikbrand .) In der k
Schwäbischen Celluloüdwarenfabrik Mengen waren dieser
Tage einige Schlosser mit Reparaturarbeiten beschäftigt, zu
denen ein Schweißapparat benötigt wurde . Dabei fiel ein
Funken in einen Bodenspalt , in dem kleine Celluloidstücke
lagerten . Im Augenblick fingen diese Abfälle Feuer , das sich
unter starker Rauchentwicklung weiter auszubrciten drohte.
Die rasch herbeigerufene Feuerwehr rückte dem Brand aber
gleich energisch zu Leibe und erstickte das Feuer , ehe es grö¬
ßeren Schaden anrichten konnte.

Tödlicher Slur ; vom Kirchturm.
— Lberksbronn Kr . Bad Mergentheim . Als der mit

Ausbesserungsarbeiten auf dem Turm der hiesigen Kirche
beschäftigte Fritz Haag aus Altenmünster einen Augenblick
«mg nicht di« nötige Vorsicht walten ließ, glitt er aus und
stürzte rund 17 m tief vom Turm herab auf das Kirchen¬
dach. Von hier aus rutschte er ab und fiel mit solcher Wucht
auf die Straße , daß er mit schweren inneren Verletzungen
ins Krankenhaus Bad Mergentheim eingeliefert werden
mußte . Dort ist er bald darauf gestorben.

»

Wie es einem Liebhaber ergehen kann.
— Sluttgarr . Iu riurm Hause auf der Hospitalstraße

spellt« sich ein aufregender Vorfall ab . Eine in dem Hause
wohnhafte Ehefrau unterhielt Beziehungen zu einem jun¬
gen Mann . Als dieser die Frau besuchen wollte , wurde er
von deren Ehemann und dessen Bruder in „Empfang " ge¬
nommen . Die beiden schlugen dem jungen Mann mit einer
Bierflasche aus den Kopf. Als er sich durch die Flucht den
weiteren Auseinandersetzungen entziehen wollte , sollen seine
beiden Gegner auch hinter ihm hergeschossenhaben . Verletzt
wurde er dadurch jedoch nicht. Er mußte sich wegen der
durch den Schlag mit der Bierflasche erlittenen Kopfverlet¬
zung ins Krankenhaus begeben, konnte jedoch bald wieder
entlassen werden . Die beiden Täter sind vorläufig festge¬
nommen worden.

15. Februar Anmeldeschluh für den Handwerterweltkampf
— Stuttgart . Es herrscht vielfach die Ansicht, daß am 15.

Dezember 1938 Anmeldeschluß für den Handwerkerwett¬
kampf 1939 gewesen sei. Dieser Tag war nur der Anmelde¬
schluß für den Reichsberufsweitkampf . dagegen wurde für
den Handwerkerwettkamps der 15. Februar 1939 als letzter
Tag zur Anmeldung festgesetzt.

Die Jahresfeier der ehemaligen 119er.
— Stuttgart . Der Traditionsverband des ehemaligen

Reserve -Jnfanterie -Regiment 119 beging in der Stuttgar¬
ter Liederhalle seine Weihnachts - und Jahresfeier , zu der
sich die in enger Kameradschaft verbundenen ehemaligen An¬
gehörigen des ruhmreichen Regiments in sehr großer Zahl
eingesunden hatten . Besondere Freude löste die Anwesenheit
des einstigen ersten Regimentsadjutanten , des Präsidenten
des Geheimen Kabinettsrates , Reichsaußenminister a . D.
Freiherr o. Neurath , aus , der im Verlaufe des Abends in
einer begeistert aufgenommenen Ansprache an die geschicht¬
lichen Ereignisse der jüngsten deutschen Vergangenheit er¬
innerte , die die Erfüllung eines uralten Traumes aller Deut¬
schen und des Zieles Adolf Hitlers brachten , nämlich den
Zusammenschluß der in Mitteleuropa lebenden Deutschen in
einem großdeutschen Reich. Auch der hochbetagte Führer der
ehemaligen 26. Refervsdrvision , General der Infanterie,
Freiherr von Soden , gedachte in einer kurzen Ansprache der
unvergänglichen Ruhmestaten des Regiments im Weltkrieg
und der Wiedererstehung der neuen deutschen Wehrmacht.
Der Landesleiter des Traditionsverbandes , Kameradschafts-
fühver Pfeiffer , konnte unter dem lebhaften Beifall der Ka¬
meraden auch die einstigen Kommandeure des Regiments,
Generalmajor a . D. Freiherr v. Ziegesar und Oberst a . D-
Schäfer sowie die ehemaligen Adjutanten , Generalstaatsan¬
walt Wagner und Baurat Rueff begrüßen . Außerdem nah¬
men zahlreiche Angehörige der zweiten Kompanie IR . 119
als der Traditionskompanie an der Feier teil.

E ne Scheuer abgebrannt
Große Fullervorräle vernichtet.

— Groningen Kr . Crailsheim . Am Mittag brach in der
großen neben der Brauerei Wacker stehenden Scheuer des
Bauern Friedrich Hofmcmn Feuer aus . 1000 Zentner Heu
und ebensoviel Stroh , 400 Zentner Oehmd und 90 Zentner
Weizen fielen den Flammen zum Opfer . Auch ist fast die ge¬
samte in der Scheuer untergebrachte Fahrnis mitverbrannt.
Der entstandene Schaden beläuft sich auf über 20 000 Mark.
Nur dem raschen und tatkräftigen Eingreifen der Ortsfeuer¬
wehr und der zur Hilfeleistung herbeiaerufenen Crailshei-
lner Motorspritze ist es zu verdanken , Las der Brand auf
seinen Herd beschränkt und ein Uebergreifen auf die stark ge¬
fährdeten Nachbargebäude verhindert werden konnte. Die
Erhebungen über die Brandursache sind im Gange.

Chronik-er tödlichen Unfälle
— Nordheim Kr . Heitbronn . In einer Kiesgrube ereig¬

nete sich ein schwerer Unglücksfall, dem der dort mit Abgra¬
ben von Weinbergkies beschäftigte 34 Jahre alte ledige
Landwirt Paul Mössmger zum Opfer fiel. Mössinger wurde,
als sich plötzlich, wohl durch das Tauwettar hervorgerusen,
eine starke Kiesschicht löste, verschüttet und . ihm kkrbei das
Genick aügedrückt, so daß er aus der Stelle tot war

— Spaichingen . An einem Neubau wollte der Maurer
Anselm Dettinger aus Deilingm einen eisernen Tank Hoch¬
ziehen- Dabei kam er durch einen unglücklichen Zufall unter
den Tank und wurde erdrückt. Der Verunglückte wurde so¬
fort ins Krankenhaus übergeführt , doch war der Tod be¬
reits eingetreten.

— Ulm. Der Zugführer Schwegler , der einen Güterzug
begleitete , wurde , als er an dein auf der Strecke Jettingen—
Freihalden haltenden Zug entlangging , von einem Schnell¬
zug erfaßt und getötet.

— Rollenburg . Am Montag wurde der 31 Jahre alt«
Daumwart Peter Ulmer zu Grab « geleitet . Der Verstorbene
hatte sich während der letzten Kälteperiode die Finger er¬
froren . Eine Blutvergiftung , die sich daraufhin - mstellte,
macht« di« Aufnahme Ulmers in die Tübinger Klinik erfor¬
derlich, jedoch konnte ärztliche Kunst ihn nicht mehr retten.

Aus der Gauhauptstadt
— Stuttgart , 11. Januar.

Bis 15. Januar 10 kdF -Urlaubssahrlen umsonst. Der
großen Nachfrage nach dem Januarheft der NSG „Kraft
durch Freude " wegen wurde der Termin für das begei¬
stert aufaenommene Preisausschreiben auf 15. Januar ver¬
längert . Bis zu diesem Tage ist auch die Neuauflage des
Monatsheftes bei allen KdF -Kreis . und Ortsdlenststellen so¬
wie bei den KdF -Betriebswarten greifbar.

Tödlicher Verkehrsunfall . Abends kam in der Cannstatt
ter Straße ein Lieferwagen ins Schleudern und Überschlag
sich. Dabei ging das Fahrzeug vollständig in Trümmer und
der Lenker desselben war sofort tot.

Der Reichsberufsweitkampf rückt näher
Schulung der schwäbischen Wettkampfleiter.

— Stuttgart . Nur noch wenige Wochen trennen uns vom
Beginn der alljährlichen großen Musterung der deutschen
Arbeitskraft im Reichsberufsweitkampf Mer schaffenden
Deutschen. Schon seit Monaten sind die Vorarbeiten für die
Durchführung der in ihrer Art einzig in der Welt dastehen¬
den Leistungsprüfung in vollem Gange , wenn auch in der
Oeffentlichkeit kaum viel mehr davon bemerkt werden konnte,
als etwa die großangelegte Werbeaktion im November des
vergangenen Jahres . Die Aufgaben wurden zusammenge¬
stellt und die zahlreichen Wettkampfleitungen sind mit ihren
Vorbereitungen nun bald fertig . Wenn sich im letzten Jahr
in Württemberg insgesamt 16 800 Mitarbeiter und Mitar¬
beiterinnen für die Vorbereitung und Durchführung des
RBWK zur Verfügung gestellt haben , so wird die erhöhte
Teilnchmerzahl beim neuen Wettkampf und die weitere Zu¬
nahme der Wettkampforte wiederum eine wesentliche Stei-
genmg der Zahl opferbereiter ehrenamtlicher Helfer bedin¬
gen,

In den letzten Tagen haben nun die Schulungen und die
einheitliche Ausrichtung der Kreis - und Vrtsbeauftragten so¬
wie der Kreis - und Ortswettkampsleiter begonnen , die für
die Kreise des Schwarzwaldes in Ratlwsil und für das Ober¬

land in Biberach bereits stattsandcn . Len Schulungen
aus ging jeweils eine Haupttaaung , auf der der Gaubeaiuf-
tragte für den RBWK , Bannführer Winter , zu grundsätz¬
lichen organisatorischen Fragen sprach. Nachmittags wurde
dann in die fachlichen Schulungen eingetreten , in denen alle
denkbaren Einzelfragen ihre Beantwortung fanden.

Neu ist in diesem Jahre , daß die Teilnehmer an den in
der ersten Februarhälft « zur Durchführung gelangenden
Ortswettkämpfen bereits zu Ende März ihre Aufgaben zu¬
rückerhalten . Die Wettkampsteilnehmer werben damit so
frühzeitig als nur irgend möglich die ebenso wünschens¬
werte wie nützliche Gelegenheit finden , aus ihren durchgest-
henen Arbeiten zu entnehmen , inwieweit sie etwa in dem
einen oder anderen Punkte noch der Vervollkommnung be¬
dürfen . So wird bei diesen der Faden der beruflichen Wei¬
terbildung sich schon wieder für eine neue Steigerung ihrer
Kenntnisse und Fertigkeiten vorbereiten , um etwa noch vor¬
handene Lücken im beruflichen Können für immer zu schlie¬
ßen.

Zungreiter herhören!
Heut«, Donnerstag , 12. Januar , abends 18 Uhr, spricht

Gruppenreiterführer Ienisch von einer Stuttgarter Reit¬
halle aus im Rahmen der Sendung „Aus Zeit und Leben"
über den Reichssender Stuttgarter zu dem Thema „Jugend
lerne Reiten und Fahren ". Alle alten und jungen SA -Rei-
ter und Angehörigen des NS -Reiterkorps werden diese
Sendung mithüren , aber auch für unsere Jugend , an die
sich der Appell in erster Linie richtet, für deren Eltern und
für alle Pferdebesitzer wird diese Sendung von großem In¬
teresse sein. Kein Bauer , kein Pferdebesitzer und Reiter,
kein Hitlerjunge , der einmal bei der reitenden odc bespann¬
ten Truppe dienen möchte, versäumt diesen Hörbericht mit
interessanten Einzelheiten über di« jedermann zugängliche
Iungreiterausbildung.

Würtiembergifche Wirtschaft
Stuttgarter Handelshos AG . i. L.

Die Stuttgarter Handelshos AG ., Ausstellungs - und
Tagungsstelle i. L ., Stuttgart , die mit 100 000 Mark AK
ausgestattet ist, verzeichnet 1937 Erträge von insgesamt
17 000 Mark . Hiervon erforderten Verwaltungskosten 6000
und Betriebsunkosten 4000 Mark . Nach Abzug der Aufwen¬
dungen verbleibt ein kleiner Reingewinn von 2000 Mark.
In der Bilanz steht das Anlagevermögen mit 32 000 und
das Umlaufsvermögen mit 233 000 Mark zu Buch. Verbind¬
lichkeiten belaufen sich auf 49 000 und Reserven auf 117 000
Mark.

L. u. I . Schloß AG., Heilbronn.
Die mit 0,16 Will . Mark arbeitende L. u . I . Schloß

AG ., Heilbronn a . N .< schließt das Geschäftsjahr 1937 bei
einem Rohüberschuß von 89 000 Mark und andererseits
94 000 Mark Aufwendungen für Löhne und Gehälter mit
einem Neuverlust von 19 000 Mark ab, wodurch sich der
Verlustvortrag aus dem Vorjahre auf 79 654 Mark erhöht.
Anlagen stehen in der Bilanz mit 52 000 und das Umlaufs-
Vermögen mit 204 000 Mark zu Buch. Unter den Verbind¬
lichkeiteil sind vor allem Warenschulden mit 0,11 Mill . Mark
henrorzuheben.

Das Handwerk schult sich im Bücherabschluß.
Wie uns der Landeshandwerksmeister mitteilt , besteht

für das Handwerk bekanntlich schon fest 1. April 1938 di«
Buchftihrunaspflicht . Der eine oder andere Handwerker hat
jedoch vielleicht im letzten Jahr die Buchführung in seinem
Betrieb noch nicht eingerichtet . Er muß dies aber nun sofort
nachhslen , denn ab 1. Januar 1939 wird die Einhaltung der
Buchführungspflicht bei den Handwerkern nachgeprüft . Für
viele Handwerker ergibt sich jetzt zum ersten Male die Not¬
wendigkeit , die Geschäftsbücher ordnungsmäßig abzuschließen.
Obwohl btt der im letzten Jahr von der Handwerksorgani-
sation durchgeführten großen Buchftchrungsschulung auch
auf die Abschlußarbeiten hingewiesen wurde , besteht doch bei
einzelnen Handwerkern , di« erst fest kurzem Bücher führen,
noch Unklarheit über die Technik des Buchführunasabschlus-
ses. Aus Anordnung des Reichsstandes des Deutschen Hand¬
werks findet deshalb unter Leitung - es Landeshandwsrks-
Meisters im Rahmen der 1. Jnnungsversammlung des Jah¬
res 1939 eine Erläuterung der Abschlußtechnik in der Buch¬
führung durch Vorträge statt . Zu diesem Zweck werden in
Men Innungen im Laufe des Januar Innungsversamm¬
lungen durch geführt . Di« Vorträge werden ergänzt durch
einen Film , der in übersichtlicher Welse den Verlauf der
Abschlußarbeiten darstellt . Außerdem wird vom Reichsstand
zur Vertiefung der Borträge eine kleine Schrift herausge¬
bracht, die eine Anleitung zur Durchführung der Abschluß¬
arbeiten in der Buchführung gibt.

— Der Orlsbauernsührer meint dazu . . . Der Reichs¬
sender Stuttgart sendet am 14. Januar um 11.30 Uhr im
„Bauernkalender " di« bekannte Hörfolge „Der Ortsbauern¬
führer meint dazu . . Dies« Hörfolge behandelt Pro¬
bleme, di« der Bauer jetzt in der arbeitsruhigeren Zeit
überlegen muß , wenn er wohlvorbereitet dt« Frühjahrsar¬
beit aufnehmen will . Hört am 14. Januar um 11.80 Uhr den
„Bauernkalender " des Reichssenders Stuttgart.

»
Sttütgarter Grtreidegroßmarkt . Die Verkaussmöglich-

keiteu von Weizen und Roggen an die Mühlen sind gering.
Die Aufnahme von Weizen durch die Reichsstelle bringt dem
Markt keine genügende Entlastung . Das Geschäft in Brau¬
gerste ist ruhig, nachdenz die erwarteten Bezugsscheine noch
nicht ausgegeben sind. Futterweizen und Futtergerste kann
in kleineren Mengen ab fvachtgünstigen Stationen nachNorb-
westdeutschland untergebracht werden, während Futterhase r
ziemlich geschäftslos ist. In Mehl und Mühlennacherzeug-
nissen sind nur kleine Umsätze zu verzeichnen. Sämtliche
Preise sind unverändert.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt. Austrieb : 62 Ochsen, 63
Bullen , 334 Kühe, 102 Färsen , 1229 Kälber , 71 Schafe
und 501 Schweine. Preise : Ochsen 44 bis 45,5 39,5 bis 41,5,
36; Bullen 42 bis 43,5, 39,5 ; Kühe 41,5 bis 43,5, 35,5 bis
39,5, 26 bis 33,5, 13 bis 24; Färsen 43,5 bis 44,5, 39
bis 40,5, 33 bis 35; Kälber 63 bis 65, 55 bis 59, 45 bis
50, 35 bis 40; Lämmer und Hümmel —, 45. 42, 27,5 bi-
30; Schweine 58, 57, 56, 52, 49, 57, 43 bis 56. Markt¬
verkauf: Ochsen, Bullen , Färsen, . «- und b-Ktthe, sonne
Kälber und Schweine zugeteilt
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Tie feierliche Einweihung des Ncutmues der Reichskanzlei
Aus Anlaß der Einweihung des Neubaues der Reichskanzlei fand im Berliner Sportpalast
eine Feier statt , an der neben zahlreichen Ehrengästen rund 8000 Arbeiter teilnahmen , die an
diesem Riesenbau gearbeitet haben . Oben : Ein Bauarbeiter spricht im Namen seiner Kamera¬
den und übergibt anschließend dem Führer den Schlüssel. Rechts der Führer und neben ihm
Generalbauinfpektor Prof . Speer . Unten : Die neue Reichskanzlei in der Paßstraße , gestaltet
nach den Plänen von Prof . Speer und ausgeführt bon dem Architekten Piepenbnrg . RechtS:

Der Führer während seiner Ansprache an die Arbeiter . Weltbild (M)

Spezialistin für „vamp "-ähnliche Geschöpfe
auf der Filmleinwand , für überlegene, ihre
Gefühle gut im Zaum haltende Frauen , für
etwas schnippische, ihres „sex appeal " bewußte
weibliche Wesen — das ist Gina Faistenberg.
Wenn man sie kenncnlernt , kann man wieder
einmal feststellen, daß hier Rollentp und Per¬
sönlichkeit durchaus nicht immer übereinstim-
men.

Sie wohnt nicht in ultramodcrnen Räumen,
umgeben bon Möbeln und Kunstwerken letz¬
ten Stils , sie empfängt einen nicht mit lässi¬
ger Zurüsthaltung in mondänem Gewand , sie
plaudert nicht über Kleider und Mode und
bersendct keine mit leichter Ironie getränkten
Pfeile gegen ihre Mitmenschen. Stein, ihr Heim
im Grnnewald atmet Behaglichkeit, zeigt Ge¬
schmack und Vorliebe für alte Kunst, bor einem
steht ein lebensprühendes , an allem Geistigen
interessiertes , warmherziges Menschenkind, und
ihre Neigungen sind neben der Kunst Statur,
Sport , Tiere.

In Fürstenfeldbruck, einer kleinen baycri-
schen Stadt , geboren, kam sie früh nach Mün¬
chen mit der Atmosphäre Schwabings in Be¬
rührung . Schwabing , das ist bekanntlich fene
Gegend Münchens , in deren Straßen die Hau¬
ser im Erdgeschoß Künstlerkncipen, Weinstu¬
ben, Kabaretts beherbergen und unterm Dach
die Boheme, Maler , Schriftsteller , Musiker,
Studenten , Schauspieler , die aber im übrigen
als ganz bürgerliches Viertel wirkt . Da stan¬
den in der Angustastraßc die „Kammerspiele",
die der Vater leitet (die aber bor längerer Zeit
in das frühere „Schauspielhaus " in der Maxi-
miliansiraße umgezogen sind). Den Hauptteil
ihrer Jugend verbrachte Gina auf einer land¬
wirtschaftlichen Schule , bon deren Schönheiten
sie heute noch schwärmt. Aus dieser Zeit hat
sie sich ihre Liebe zur Statur und für das
Landleben bewahrt , und die besonderen Kennt¬
nisse, die sie sich dort damals angecignet hat,
verwertet sie heute praktisch.

DaS ist eine Seite , die die wenigsten an
Gina Faistenberg bisher kannten . In ihrer
Freizeit ist sie auf ihrem nahe Wittstock an
der Dosse gelegenen Gut tätig . Daß sie auch
schriftstellerisch arbeitet , ist eher bekannt : eine
größere Novelle und ein Roman bon ihr sind
vor einiger Zeit veröffentlicht worden , und
auf dem Schreibtisch liegen Blätter mit ihren
Schriftzügen : der Anfang eines Romans , an
dem sie jetzt arbeitet . —

Die Faistenbergs scheinen ihren Namen von
Vorfahren abgeleitet zu haben, die auf einem
Berg wohnten , um den die Falken kreisten:
auf einem alten Stich , den Gina Faistenberg
einmal zufällig beim Kramen unter den Schät¬
zen eines Kunsthändlers von der Auer Dult
in München entdeckte und der jetzt eine Wand
ihres Wohnzimmers ziert , erhebt sich auf
einem Berg in einer offenbar alpenländischen
Gegend ein Weißes Schloß, der Gralsburg ähn¬
lich, und der Stich trägt die Unterschrift „Fai¬
stenberg".

Der Name Faistenberg hat heute in der
Münchener Theaterwelt einen guten Klang:
Otto Falckenberg ist der verdienstvolle Leiter
der Münchner „Kammerspiele", einer Stätte,
an der stets leidenschaftlich um ernste Bühnen-
knnst gerungen wurde . Es patzt zu dem Wesen

Ein Besuch bei Gina Falckenberg
Von Dr . Geno Ohligschlaeger

Wunsch des Backfischs Gina , Schauspielerin zu
werden, zunächst einmal skeptisch gegenttber-
diescs Mannes , wenn er als Vater dem
stand. Er wußte als „einer vom Bau " am be¬
sten, wieviel Können , welche Fülle bon Ener¬
gie, welches Maß bon Begeisterung dazu ge¬
hören, um in diesem Beruf etwas zu leisten
und sich durchzusetzcn. So ermunterte er ihren
Ehrgeiz nicht, sondern riet ihr , etwas zu ler¬
nen und ihm dann zu zeigen, was sie könne.
Gina war damals Schülerin des bekannten
LanderziehungSheimS von Elly Petersen in
Dachau. Sie hatte neben dem landwirtschaft¬
lichen Studium , das ihr viel Freude machte,
schon manche Rolle gelernt , aber vor keinem
Menschen hätte sie ein Wort hcransgebracht.
Die Scheu, eine Darstellung zu offenbaren,
verschloß ihr den Mund.

Ilm diese Scheu zu überwinden und sich rich¬
tig anszubilden , fuhr sie nun von Dachau aus
einige Male in der Woche nach dem nahen
München und besuchte dort eine private Schau¬
spielschule. Dort wurde weniger Theorie nlS
Praxis betrieben , und sie mußte sich gleich bei
Beginn als „Fräulein Julia " erproben . Der
energischen Leiterin dieser Schule (ich kann ihr
Temperament beurteilen , da ich selbst einmal
in meiner Münchener Studienzeit einem ihrer
Abende beiwohnte) gelang cs, Ginas Hemmun¬
gen zu überwinden und ihr den Mut zum
freien Sprechen zn geben.

Als sie ihr Studium beendet hatte , konnte
sie vor den Vater hintrcten und ihm vorspre¬
chen. Sie bestand die gestrenge Prüfung und
durfte an den „Kammerspielen " auftreten , zu¬
nächst in kleineren Rollen , dann bekam sie grö¬
ßere Aufgaben . Nach einem Jahr sah Karl
Heinz Martin sie hier und verpflichtete sie an
die VolkSbiibne nach BerO».

Beil Film mußte Gina Falckenberg sich lang¬
sam nach vorn kämpfen. Es ist ja nicht so
leicht, die Leinwand zu erobern , wie sich das
manche Laien borstellen : es heißt , sich hier erst

bewähren , selbst wenn man ans der Bühne
schon „jemand " ist. So begann ihre Filmlauf¬
bahn mit einer Enttäuschung , die der Schmerz
vieler Schauspieler ist: das erste Film -Engagc-
ment war zustandegckommcn, die erste Rolle
gespielt, und dann mußte die ganze Gestalt aus
irgendwelchen Gründen beim Schnitt des
Films herausfallen . Dafür war dann die zweite
Rolle umso dankbarer , die Tochter Zsnpans
im „Zigeunerbaron ". Darauf folgten die Fil¬
me „Ferien vom Ich ", „Der Außenseiter ",
„Licbcsleute ", „Die unmögliche Frau " und
„Boccaccio". Im vorigen Jahr hat sie in dem
in Paris gedrehten deutschen Film „Ab Mit¬
ternacht " gespielt, und ihre letzte Rolle war
die der Frau des Architekten Hcmmsteet (Ma¬
thias Wicman ) in dem Film „Anna Grandi-
flora ", der von Erich Waschneck nach dem Ro¬
man bon Walter von Holländer gedreht
wurde.

Es ist Vesser zn sagen, waS man denkt, als
nie zu denken, was man sagt.

Man ist sich bei keinem Urteil so uneinig wie
bei dem Urteil über sich selb».

*

Mancher verteidigt unsere Fehler nur , um
mit seiner Ucberlegenhcit glänzen zu können.

»-

Wer sich mit kleinen Erfolgen begnügt , ver¬
dient keine großen.

Ein bedeutiamer rao,mn » t u, oer vreugeicatlung der Reichsyauptstadt
Der Führer spricht auf der Feier zur Einweihung des Neubaues der Reichskanzlei zu den

rund 8000 Arbeitern , die an diesem Riesenbau gearbeitet haben . Weltbild (M)
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Liebe als statistisches Moblenr
AXUll» Mädchen berichten über ihre»

ersten Kutz
Ein junger Engländer ist kürzlich Dok¬

tor der Universität Oxford geworden,
indem er eine — Kulturgeschichte des
.Küssens schrieb.

Die Zärtlichkeitsbczengnngen sind auf dieser
Welt verschieden. Bei den Kulturvölkern küßt
oder umarmt man sich; die „wilden Eingebore¬
nen " aber spuken sich ins Gesicht, reiben die
Nasenspitzen aneinander oder versetzen sich gut
gemeinte Ohrfeigen . Was lag da näher , als die
Kulturgeschichte des Kufies einmal wissenschaft¬
lich zu erforschen? Der Kuß reicht bekannntlich
bis ins grane Altertum zurück, war aber da¬
mals niehr als ein Zeichen der Ehrerbietung
und Freundschaft , als der Liebesbezeugung ge¬
dacht. Es küßten sich daher auch ernsthafte
Männer , die sich heutzutage höchstens die Hand
reichen würden . Später fand der Kuß dann
Eingang in das höfische Zeremoniell des Mit¬
telalters , wodurch er zu eurer bloßen Förmlich¬
keit herabsank. Erst in den letzten Jahrhunder¬
ten ist dann der Kuß zn dem geworden, wcu
er heute noch ist, eine Liebesbezeugung zwischen
zwei Menschen verschiedenen Geschlechts. De
Amerikaner sind jedoch niit dieser Feststellung
noch nicht zufrieden Sic haben daher an ? einer
ihrer Universitäten einen Lehrstuhl für Lebens
kunst errichtet , durch den die Studenten vcider-
lei Geschlechts vor allem darüber ansgeklär.
werden sollen, wie sie Fchlschläge in der Liebe
vermeiden und dadurch wirklich glückliche Men¬
schen werden können.

Sicherlich hat der junge Engländer zn seiner
Doktorarbeit auch die Ergebnisse der Umfrage
benutzt, die eine große englische Zeitung un¬
längst veranstaltet hat. Cs sollte hierdurch fest-
gestellt werden , wie sich die heutige Generation
dem Problem der Liebe gegenüber verhält.
Nicht weniger als 50 000 Frauen und Mädchen
berichteten über ihren ersten Kuß , der nach der
bon den britischen Journalisten ausgestellten
Statistik gewöhnlich bereits im Durchschnitts¬
alter bon — lö Jahren und drei Monaten
„fällig" war.

Viele der Befragten wußten noch auf die Mi¬
nute genau Zeit . Ort und äußere Umstände an-
-ugeben . Die meisten von ihnen — nicht weni¬
ger als 76 v. H. — erhielten ihren ersten Kuß
cn der Zeit von abends sechs Uhr bis Mitter¬
nacht, während von mitkagS 12 Uhr bis nbeirdS

5 Uhr offensichtlich eine starke „Lieüesflaute"
herrschte. Erst nach Büroschintz begann die
„Kuß-Kurve " wieder anznneigen.

Doch was bedeutet alle Statistik gegenüber
den dichterischen und geschichtlichen Ueberliefe-
rungcn , die um die „ewigen drei Worte " — i eb
liebe dich! — entstanden sind! Paris unk
die schöne Helena , Cäsar und Kleopatra , Römer
und Julia , Tannhäuser im Venusberg , Her
mann und Dorothea — sie alle sind uns aut
dem Schulunterricht oder vom Theater her
genau bekannt.

Manchmal gibt cs auch heute noch Beispiele
einer wirklichen großen Liebe, wie man sie in
unserer nüchternen Zeit kaum für möglich hal¬
ten sollte. Da lebt z. B . zn Audubon in Iowa
der Engländer William Perrh , der vor fünfzig
Jahren von seiner Braut am Altar verlassen
wurde . Er hat seitdem kein Wort mehr gespro¬
chen. hat aber das treulose Mädchen niemals
'crgessen. Perrh , der jetzt bereits 76 Jahre alt
'st, führt das typische Leben eines vereinsamten
Junggesellen . Jeden Sonntag jedoch holt er
icn schwarzen Anzug hervor , mit dem er einst
lor dem Altar stand, reinigt ibn sorgfältig und
begibt sich dann zur .Kirche. Stumm wohnt er
dem Gottesdienst bei und stumm kehrt er wie¬
der zurück in seine Behausung , wo noch immer
Ales für den Empfang der treulosen Braut
vorbereitet ist. Der Tisch, aus dem ein längst
verdorrter und schon faß zu Staub zerfallener
Blumenstrauß steht, ist für zwei gedockt, und im
Schrank hängen Fraucnkleider nach der Mode
der achtziger Jahre . Läßt sich eine größere
Liebe denken, als dieses endlose Warten auf eine
Frau , die niemals wiederkommt?

Ein groteskes Gegenstück zu diesem Fall war
vor einiger Zeit in Budapest zu verzeichnen. Es
lebte dort eine junge Krankenpflegerin namens
Margarete Biel , die zn einem in demselben
Krankenhaus beschäftigten Chirurgen eine tiefe
Zuneigung gefaßt hatte Der junge Arzt er¬
widerte jedoch ihre Liebe nicht, weshalb Mar¬
garete , als ihr Angebeteter bald darauf an eine
andere Heilstätte versetzt wurde , einfach ihre
Stellung aufgab und ihm uachfolgte. Sie konn¬
te aber dort nicht ankommen und verfiel daher
auf den AnSweg, sich — krank zu stellen, um
wenigsten? auf diese Weise in die Nähe des-
Geliebten zu gelangen . Man hatte jedoch das
Mädchen, das eine Blinddarmentzündung vor¬
schützte, bald „durchschaut" und verweigerte ihm
die Operation . Auch der junge Chirurg , dem
Margarete so gern ihr Leben anvertrauen

wollte, war nicht dazu zn bewegen, den Eingriff
vorzunehmen.

Dem unglücklichen Mädchen blieb nun nach
einer Ansicht nichts -anderes übrig , als — in
üe Donau zu gehen. Als sie auch mit diesem
etzten Versuch das Herz ihres Chirurgen nicht
rwerchen konnte, wandte sie sich an einen Ner-
"" arzt , der sie von ihrer aussichtslos-», R -»

liebtheit durch Hypnose heilen sollte. Leider ist
nichts darüber bekannt, ob sich Margarete nun
etwa in diesen Mediziner verliebt hat und ihm
nun die Hölle heiß macht.

Schließlich sei in diesem Zusammenhang noch
der in Amerika erfundene Kußmesser erwähnt,
der das Temperament der Küssenden in Kur¬
venform genau aufzeichnet. Man will damit
herausbekommen, ob Küsse ehrlich gemeint find
oder die Liebe etwa nur — vorgetäuscht wird.

Wahrlich — eine Einrichtung , Sie im „Lande
der unbegrenzten Möglichkeiten" gerade noch
gefehlt hat und so manche Glückliche Ehe " in
wias eigenartigem Lickst erscheinen lassen mag!

Jeder hat seine Fehler.
„Ist es denn nicht komisch und hinderlich,

Linkshänder zu sein?"
„Nein , warum denn ? Wir Menschen haben

ja alle unsere Fehler !"
„Ich nicht!"
„So . dann sage mir mal, ob du die Suppe

mit der rechten Hand umrührst ?"
„Ja , das tue ich!"
„Siehst du, das ist dein Fehler . . . alle am

deren Menschen nehmen dazu einen Löffel !"

Bei dem Festakt
böhmens an die
Reichskommissar

Uebergabe sudetenbeutscher Gebiete an die Ostmarkgaue

in Znaim iubelud begrüßt werden. Weltbild
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Ein Heller

Dunkel oder hell? Sehr viele Menschen
wählen hell, wohlgemerkt nicht beim Bier,
sondern beim Brot , von dem hier die Rede ist.
Häufig aus Gewohnheit oder aus Gefallen
an dem lockeren Aussehen des Gebäcks oder
ähnlichen äußerlichen Gründen . Allerdings
gibt es erfreulicherweise noch mehr Menschen,
die das dunklere Gebäck, also vor allem das
Roggenbrot, möglichst sogar ein Vollkornbrot,
vorziehen. Und das mit gutem Grund . Denn
Wenn wir gesund bleiben wollen, ist es natür¬
lich Voraussetzung, daß wir uns entsprechend
ernähren . Dabei fangen wir mit einem un¬
serer wichtigsten Nahrungsmittel , dem Brot,
an. Denn wir haben es hier in der Hand, die
Wertvollen Nährstoffe des Getreides so voll¬
kommen wie nur möglich unserem Körper
zuzuführen. Das aber ist der Fall, wenn wir
Brot aus voll ausgemahlenem Roggenkorn
verzehren. Wer Weißbrot und Weizcugcbäck
aus Auszugmehlcn ißt, verzichtet auf wert¬
volle Eiweißstoffe, Mineralien und Zellstoffe,
die dicht unter der Schale sitzen und in dem
Weißen Mehl nicht enthalten sind. Das Fehlen
dieser Nährstoffe macht sich im Körper auf die
Dauer aber schädlich bemerkbar. Soll schon
die Farbe ein Maßstab sein, so wollen wir
wenigstens die richtige Farbe als wertvoll
erkennen, also die dunkle, die uns die Gewähr
gibt, daß wirklich alle Nährwerte im Brot
enthalten sind, die das Gctrcidckorn uns zu
geben vermag.

Einstellungen bei ^ --Berfiigungs --
truppe und ^ -Totenkopfstandarten

Die 62. SS -Standarte , Karlsruhe , teilt mit,
daß junge Männer im Alter von IS—22 Jah¬
ren wieder in die SS -Verfügungstruppe und
Totenkopfstandartenausgenommen werden.

Aufnahme-Untersuchung findet zum Zwecke
der Vormerkung für Neueinstellungen statt:
Dienstag den 17. Januar 1939. ab 9.00 Uhr,
Karlsruhe , Moltkestraße 3.

Erstmalig können sich auch gediente Solda¬
ten, die den Aufnahmebedingungen der
Schutzstaffel entsprechen, zum sofortigen Ein¬
tritt in die Totenkopfstandarten melden.

Auskunft über Einstellungsbcdingungen
erteilt jede  S T - D i eu st ste l l e.

„Rund um Italien"
Die von der Abteilung RWU der NSG.

„Kraft durch Freude" durchgeführten See¬
fahrten „Rund um Italien " erfreuen sich im¬
mer größerer Beliebtheit, was die steigende
Beteiligung beweist. Nachdem nun bereits die
Seefahrt im März ausverkauft ist. bietet sich
nur noch die Gelegenheit zur Teilnahme au
der Fahrt vom 2. 2. bis 12. 2. 39 und zwar
mit dem Dampfer „Wilhelm Gustloff", die sick-
tatsächlich derjenige nicht entgehen lassen sollte,
der Interesse an einer solchen Fahrt hat . Mel¬
dungen müssen allerdings raschmöglichst an
die Kreisdienststellc Hirsau erfolgen.

Der Fahrtverlauf ist etwa folgender: Stutt¬
gart — Venedig (Stadtbesichtigung) — Vor¬
beifahrt an der dalmatinischen Küste (Korfu)
— Palermo (Stadtbesichtigung) — Omnibus¬
fahrt nach Monreale — Neapel (Stadtbesichti¬
gung, Sonderfahrt nach Pompeji) — Damp¬
ferfahrt nach Jschia — Genua (Stadtbesichti-
gung nsw.).

5/a///

Bezaubcrnöe Welt, eine Revue in 35 Bil¬
dern, kündigt heute die NSG . „Kraft durch
Freude" in Pforzheim  an . Die Veran¬
staltung findet am Dienstag den 17. Januar,
abends 8 Uhr, im Städt . Saalbau in Pforz¬
heim statt. Von 10 Mitwirkendcn wird man
etwas ganz Besonderes sehen und hören. Die
Ankündigung weist auf alle interessanten Ein¬
zelheiten hin. Die Enztalbewohner haben
Gelegenheit, zur Heimfahrt den letzten Zug,
ab Pforzheim 11 Uhr, zu benutzen.

u- uL Iai/sr/az/ / Vr/i/öa//

Geburtstage . Eine unserer ältesten Ein¬
wohnerinnen, Frau Elisabeth Rah her,
Witwe, feierte am Mittwoch ihren 87. Ge¬
burtstag.  Tie Jubilarin ist noch recht
rüstig und kann noch manche Arbeiten ver¬
richten. — Am gleichen Tage vollendete der
frühere Platzmeister Treiber  in geistiger
Frische und Rüstigkeit sein 7 7. Lebens¬
jahr. — Das Heimatblatt wünscht den „Ge¬
burtstagskindern " alles Gute!

Besichtigung der RAT -Abtcilung 6,282,
Hcrrcnalb. Vom Arbcitsgan XXVI Stuttgart
trafen am Montag den 9. Januar der Ar-
Leitsgauarzt des Ärbeitsganes XXVI, Ober¬
arbeitsarzt Dr . Böhm,  mit Führern der
Arbcitsgaulcitnng und Herren des Versor¬
gungsamtes Stuttgart in der RAD-Abtei-
lung 6/262, Hcrrcualb ein. Die Herren be¬
sichtigten die RAD'-Abtciluug und interessier¬

ten sich vor allem für die hygienischen Ein¬
richtungen des Lagers.

Calw, 12. Jan . Am letzten Wochenende
waren die 92 Jäger der KreisjägerschaftCalw
vollzählig zum Kreisappell erschienen. Nach
kurzen Begrüßnngsworten von Kreisjäger-
meistcr Schiebt sprach der stellv. Kreisjäger¬
meister Meyle-Calw über den in den Jahren
1937/38 getätigten Abschuß von Reh- und
Rotwild und über die Hege des Wildes. Der
Gau- und stellvcrtr. Landesjägermeister Ober¬
forstrat Maurer -Stuttgart würdigte die er¬
zielten Hegeleistungen im Kreis Calw und
zollte der Jägerschaft für ihren Einsatz seine
volle Anerkennung. Eine besondere Freude
wurde der Jägerschaft dadurch zuteil, daß am
Samstag Reichsstatthalter Murr der Geweih-
und Gehörnschau einen Besuch abstattete und
sich ebenfalls anerkennend über das Geleistete
aussprach. Die vorbildliche Schau fand auch
bei den vielen Besuchern, vor allem bei den
Jägern , besondere Beachtung.

Teilnehmerzahl am RBWK.
weiter gestiegen

128  ooa Anmeldungen gegenüber 110 vov im
Jahre 1938

Noch stärker als im vergangenen Jahr wird
1939 die Teilnahme am Reichsberufswettkampf
aller schaffenden Deutschen sein. Mit 128134
Anmeldungen — gegenüber 110234 im letzten
Jahr — konnte abermals eine Steigerung,
wie sie sich von Jahr zu Jahr seit dem Beginn
des RcichsberufswettkampfesgG-eigt hat, er¬
zielt werden. Daß sich dabei neben 88 467
Jugendlichen 39 967 Erwachsene zum Wett¬
kampf stellen, beweist, welch großen Widerhall
der Reichsüerufswettkampf in allen Kreisen
gefunden hat, zeigt auch, wie Betriebsführer
und Gefolgschaftsangehörige den mit dem
RBWK verbundenen Gedanken einer not¬
wendigen Leistungssteigerung absolut aner¬
kennen.

Zu dieser Anmeldezifser kommen dann noch
14 200 Anmeldungen von Angehörigen des
Reichsnährstandes gegenüber 9300 Teilneh¬
mern am vorjährigen RBWK. Außerdem sind

bis heute 1400 Anmeldungen zum Handwer¬
ker-Wettkampf 1939 eingegangen. Damit ist
auf diesem Gebiet des alljährlichen Leistungs¬
wettkampfes das Ergebnis des Vorjahres be¬
reits überschritten, obwohl, wie bereits ver¬
öffentlicht, der Anmeldeschluß für den Hand¬
werker-Wettkampf erst der 15. Februar ist, die
Werbung also noch weitere fünf Wochen läuft.
Dementsprechend ist mit einer erheblichen
Steigerung der Teilnehmerzahl zu rechnen.

Zu Kreisbeauftragten für die
bildenden Künste ernannt

Landesknlturwalter, Gaupropagandaleiter
Mauer,  hat im Einvernehmen mit dem
Präsidenten der Reichskammerder bildenden
Künste eine Reihe von Persönlichkeiten zu
Kreisbeauftragten der Landesleitung Würt¬
temberg der Reichskammer ernannt , so

Architekt Regierungsbaumeister Hannes
Mayer, Stuttgart -Kaltental, für den Kreis
Böblingen;

Architekt Willi Burk,  Calw, für die Kreise
Calw und Freudenstadt;

Architekt Regierungsbaumeister Gustav
Kistenmacher- Heilbronn, für den Kreis Heil¬
bronn;

Architekt Regierungsbaumeister A. Pir-
ling, Nürtingen , für den Kreis Nürtingen;

Architekt Fritz Klonk, Reutlingen, für die
Kreise Reutlingen und Münsingen;

Architekt Regierungsbaumeister Heinz
Stolterfoth , Kornwestheim, für die Kreise
Ludwigsburg und Vaihingen-Enz;

Architekt Dipl .-Jng . W. Bauer , Ulm, für
die Kreise Biberach, Ulm und Ehingen.

Das Todesurteil gegen Griesinger
rechtskräftig

Tübingen, 11. Jan . Im Dezember ver¬
gangenen Jahres hat das Schwurgericht Tü¬
bingen gegen den ledigen 25jährigen Friedrich
Griesinger aus Ennabeuren (Kr. Münsingen)
wegen eines Verbrechens des Mordes die To¬
desstrafe ausgesprochen. Gegen dieses Urteil
legte der Mörder damals Revision ein. Diese
hat er jedoch in diesen Tagen zurückgenom¬
men, sodaß das Urteil jetzt rechtskräftig ist.

Ser Wbaii ües MelMrezpIsn;
Von Kreisbaumwart Tcheerer,  Neuenbürg

Dem Obstbau fällt heute die große Aufgabe
zu, die deutschen Volksgenossen mit einheimi¬
schem Obst zu versorgen. Allein, nur durch
Ertrags - sowie durch Qualitäts¬
steigerung  kann dieses Ziel erreicht wer¬
den.

Wenn heute noch zutreffcn würde, daß, wie
man oft von früheren Zeiten so schön erzählen
hört , die Bäume auch ohne besondere Pflege
regelmäßige Ernten brachten, so wäre ja diese
Aufgabe ohne große Schwierigkeitenzu lösen,
zumal wir einen viel größeren Obstbaumbe¬
stand gegenüber früher aufzuweisen haben.
Weil dies aber heute anders ist, deshalb muß
der Obstbauer auch die Maßnahmen ergreifen,
welche zu dem gewünschten Erfolg führen
können. .

Wenn wir Rückschau halten, so müssen die
Jahre 1937 und 1938 jedem Obstzüchter zu
denken geben. Auf der einen Seite eine Re¬
kordernte in Kernobst, auf der anderen mit
wenig Ausnahmen, eine vollständige Fehl-
erntc. Daß dieser Zustand für den Obstbau
wirtschaftlich ungesund ist, dürfte jedermann
einleuchten. Durch verschiedene Beispiele im
Land werden die allgemeinen Einwände, daß
immer nur die ungünstige Witterung
im Frühjahr au dem Mißerfolg schuld ist, Lü¬
gen gestraft. Davon seien nur erwähnt das
Dutteuhoser' sche Gut Neunkhausen in Hopfan
sowie der Lehrgartcn der Landcsbauernschaft
in Nlm, ferner die städtischen Obstgüter von
Ulm, welche von den Baumwarten des Kreises
im Herbst besichtigt wurden.

Tie richtige Ernährung u. Ge sund-
erhaltuug  unserer Obstbäume allein be¬
wirken eine weit größere Widerstandskraft
derselben gegen alle äußeren Einflüsse. Die
Blütcnkuospcn werden dadurch in reichliche¬
rem Maße gebildet und zur Vollkommenheit
entwickelt. Diese Bäume überstehen Kälte-
Perioden viel leichter und die gutentwickelten
Blütcnknospen sind wiederum viel wider¬
standsfähiger. Weiter sind die gut ernährten
Bäume in der Lage Früchte zu bringen und
gleichzeitig wieder neue Blutenknospen zu bil¬
den, so daß im darauffolgenden Jahr wieder¬
um eine Ernte gewährleistet ist.

Der weitaus größte Teil unserer Obst¬
bäume steht im Grasland oder auf dem Acker¬
feld. Die meisten aber bleiben ohne zusätzliche
Düngung und müssen mit den Nährstoffen
vorlieb nehmen, welche die Grasnarbe oder
andere Bodenkulturen durchlassen. Daraus ist
zu schließen, daß unsere Obstbäume allge¬
mein  sehr unter Nahrungsmangel leiden
und deshalb umso empfindlicher sein müssen
gegen Spätfröste. -Äazu kommt noch die stär¬

kere Anfälligkeit für Schädlinge und Krank¬
heiten aller Art und wir wundern uns dann,
wenn diese Bäume nur unbefriedigende Er¬
träge liefern.

Der Obstbauer muß deshalb seine bisherige
Einstellung zu seinen Obstbäumen grund¬
sätzlich  ändern und muß den immerwäh¬
renden Aufklärungen in Versammlungen und
praktischen Beispielen endlich Taten folgen
lasten. Im nachstehenden soll versucht werden,
auf die wichtigsten Pflegemaßnahmen, welche
zu einer besseren Auswertung der Obstbaum¬
bestände führen, hinzuweisen:

1. Entrümpelung der Obstbaumbestände.
Alte, abgewirtschaftete und kranke Bäume,
sog. Schädlingsherde, müssen schnellstens auS-
gemerzt werden, denn sie sind nur dazu da,
den wertvollen Kulturboden weiterhin unnütz
zu beanspruchen.

2. Auslichten sowie sachgemäßes Verjünge»
der Obstbäume. Der alte Grundsatz, je mehr
Aeste um so mehr Erträge , ist heute falsch.
Unsere Obstbäume benötigen viel mehr Luft
und Sonnenlicht.

3. Regelmäßige Düngung sowie Bodenbe¬
arbeitung (Bodenlüftung). Die Düngung ist
meist unzureichendoder aber mangelhaft des¬
halb, weil sie vielfach nur einseitig durchge¬
führt wird. Es sollten Baumscheiben oder
sog. Baumstreifen hergestellt werden, damit
die Nährstoffe bester zu den Baumwurzeln
Vordringen können.

4. Schädlingsbekämpfungdurchführe». Die
Obstbauern sollten sich endlich von deren Not¬
wendigkeit überzeugen lassen. Ihre Bäume
zeigen es ihnen an, sofern sie sehen wollen.
Hier können nicht Zwangsmaßnahmen zum
Ziele führen, sondern guter Wille und eigene
Ueberzeugung.

5. Umstellen schlechter Sorten auf Handels¬
sorten durch sachgemäßes Nmpfropfen. Alle
Wildlinge oder Sämlingssorten , welche un¬
wirtschaftlichsind müssen umgepfropft wer¬
den. Das Umpfropfen von nur kranken, alten
oder verhungerten Bäumen heißt diese
Pflegemaßnahme falsch anfassen.

Noch ist cs Zeit, sämtliche Pflcgemaßnah-
men an den Obstbäumen für das kommende
Erntejahr durchzuführcn. Diese Arbeit darf
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NSDAP Kreisleitung Calw. Der Kreis-
leiter. Vom 14.—27. Januar 1939 ist mit der
stellvertr. Leitung des Kreises der Kreisge¬
schäftsführer, Pg . Karl Maier,  beauftragt.

Wurster,  Krcisleiter.

l»«1reii1ki,Vrsr»nl, »tiv, »eo

Die Deutsche Arbeitsfront , Verwaltungs¬
stelle Calw. Am Freitag den 13. 1. 39 wird in
Wildbad (Altes Postamt) in der Zeit von
14—15 Uhr die Auszahlung der Unterstützung
vorgenommen. Es werden auch gleichzeitig
Anträge auf Unterstützung entgegengenom¬
men. Zur Antragstellung sind Lohnbescheini-
gungen mitzubringen.

DAF Neuenbürg. Alle Betriebsobmänner,
Block- und Zellenwalter haben am Freitag
den 13. d. M., um 20 Uhr, auf dem Dienst-
zimmcr zu erscheinen.

I n-ri»^ M I

BdM Schaft 3 und 4 Neuenbürg. Heute
Donnerstag abend 8'Z Uhr Heimabend im
Heim. Unbedingt sämtliche Beiträge bis ein¬
schließlich Januar mitbringen. Sport fällt
diese Woche ans.

aber nicht nur als Gelegenheitsarbeit aufge¬
faßt werden, sondern muß eine dringliche und
planmäßige sein. Der Obstbauer muß dabei
eingedenk bleiben, daß keine Maßnahme ihm
vollen Erfolg bringen kann, wenn nicht eine
entsprechende Ernährung der Bäume zuerst
gewährleistet wird. Es muß jetzt das Bestmög¬
lichste getan werden, was zu einer guten Obst¬
ernte im neuen Jahr führen kann. Wir dür¬
fen uns nicht immer nur dazu bequemen, alle
unsere Versäumniste und Mißerfolge allein
nur dem Witterungscharakter im Frühjahr
zuzuschreiben. Was eine Fehlernte im Obstbau
heute heißt, haben wir im letzten Jahr zur
Genüge kennen gelernt, aber wie im Weinbau
nach einem Jahr des Mißerfolgs kein Wein¬
bauer daran denkt, etwa mit den Pflegearbei¬
ten aufzuhören, so mutz heute auch der Obst¬
erzeuger daran gehen, sich auf die Pflege
seiner Bäume zu besinnen. Erst dann wird
es im kommenden Erntejahr möglich sein, daß
der Obstbau das ihm gesteckte Ziel erreichen
kann, zur Ernährungsgrnudlage des deutschen
Volkes beizutragen.

Ä .us P̂forzheim
Selbstmord

In Nöttingen, Kreis Pforzheim, hat sich
der verheiratete 56 Jahre alte Wilhelm Fieß
in der Scheuer aus Schwermut erhängt.

70. Geburtstag eines verdienten Schulmannes

Der frühere Direktor der Goldschmiede¬
schule, Professor Rudolf Rücklin,  vollendet
am 13. Januar sein 70. Lebensjahr. Als Sohn
des Gewerveschuldirektors Friedrich Rücklin
widmete er sich auch dem Schulfach. Nachdem
er die Prüfung als Zeichenlehrer für die höhe¬
ren Lehranstalten bestanden, war er zunächst
an der Goldschmiedeabteilungder Gewerbe¬
schule und später an der Kunstgewerbeschule
Pforzheim tätig. Als Ostern 1905 die Güd-
schmicdeschulc Pforzheim ins Leben trat , be¬
traute man Rücklin mit deren Aufbau und
Leitung. Mit Ilnierbrechurrg durch die vier
Kricgsjahre, wo Rücklin im Felde weilte, hat
er seine Aufgabe in glänzender Weise gelöst,
denn die Schule entwickelte sich von Jahr zu
Jahr . 1924 hatte sie 2343 Schüler, die von 42
Lehrkräften unterrichtet wurden. (1906 wur¬
den 1000 Schüler von 16 Lehrern unterrich¬
tet.) Das Kultusministerium beglückwünschte
die Stadt Pforzheim zu dieser Schule. Zu¬
gleich sprach es Rücklin und dem Lchrcr-
koellgium seine Anerkennung aus . Als Schule
und Direktor 1930 ihr silbernes Jubiläum
feierten, überreichte die Pforzheimer Indu¬
strie dem Direktor als Beweis ihrer Wert¬
schätzung den durch eine Sammlung aufge¬
brachten Betrag von 18 000 RM . 3000 RM.
verwandte Rücklin zur Beschaffung von Aus¬
stellungsschränken, während er 15 000 RM . als
Stipendienfonds für begabte Schüler aulcgte.
Dieser Fonds erhielt den Namen „Dircktor-
Rudolf-Rücklin-Schcnkung". Aus sozialen
Gründen — um jüngere Lehrkräfte der
Schule zu erhalten — trat Rücklin im Not¬
jahr 1932 vorzeitig in den Ruhestand, der ihm
Gelegenheit gab, sich noch mehr als bisher der
Fachschriststellerei hinzugcben. Möge er sich
noch lauge seines Ruhestandes erfreuen!

Eine Leistungsschau

Anläßlich des Kreistages der NSDAP am
15. nnd 16. April wird der- Kreis Pforzheim
mit einer Leistungsschau unter dem Leitwort
„Vorwärts durch Fleiß und Vertrauen " an
die Oeffentlichkeit treten. Die Schau, die die
Aufwärtsentwicklung des Kreises Pforzheim



unter nationalsozialistischerFührung zeigen
wird, wird in fünf großen Zelthallen auf dem
Meßplatz auf einer Grundfläche von 20 000
Quadratmetern aufgebaut werden und insge¬
samt neun Tage dauern.

Todesstrafe gegen Autosaüeri-
steller

Stuttgart , 11. Januar . Der 21jührigc
Franz Laib aus Unterweilcr (Kreis Ulm)
wurde am Mittwoch vom württembergischen
Sondergericht wegen eines Verbrechens im
Sinne des Gesetzes gegen daS räuberische Stel¬
len von Autofallen vom 22. 6. 1938 sowie
Wegen eines Verbrechens des schweren Raubes
und wegen gefährlicher Körperverletzung zum
Tode und dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt.

Laib, der u. a. Wege» Fahnenflucht und
Kamcradendiebstahls vorbestraft ist, hatte am
Abend des 11. September 1938 am Bahnhof
in Ulm eine Autotaxe zu einer Fahrt nach
Altheim gemietet, unterwegs den Chauffeur
hinterrücks überfallen, niedergeschlagen, seiner
Barschaft beraubt und war mit dem Wagen
davongefahren. Er verließ das Fahrzeug und
ließ sich von einem des Weges kommenden
Motorradfahrer mitnehmen. Mit der Bahn
fuhr er nach Ulm und von dort nach Stutt¬

gart, wo er sich in der Rolle eines Kriminal¬
beamten noch ein freches telephonisches Komö¬
dienspiel zwecks Irreführung der Ulmer Kri¬
minalpolizei erlaubte. Tann fuhr §s.ib nach
Köln und verbrauchte dort den Res: des er¬
beuteten Geldes. Am 16. September stellte er
sich freiwillig der Kölner Polizei.

Aus Baden
Der Davidsster» — Jüdische Unvcrschämtheii

Mannheim. 12. Jan . Durch Soudergerichis-
urteil erhielt der wegen Preistreiberei un!
Wuchers mit Gefängnis vorbestrafte, in
Senn seid (Baden ! wohnende 66 jährige Iw
de Salomou Neuberacr  wegen Verächtlich¬
machung des Hoheitsabzeichens fünf Monate
Gefängnis. Der Jude hatte einem in SennfeU
ur Erholung weilenden elfjährigen Pimpl
en Davidssteru direkt unter das HJ -Abzei-

chen gesteckt. In einem Bäckerladen machte man
den Jungen auf die Bedeutung des Abzeichene
aufmerksam. Der Jude behauptete, das auge¬
steckte Zeichen beim Verlassen der Shnagoge ge¬
funden zu haben, und hatte noch die Stirn , dae
auf dem Gerichtstisch liegende Abzeichen„nichi
als das Gefundene wiederzuerkennen".

Heidelberg, 12. Jan . (Schwerer Ar¬
beitsunfall .) Jus Akademische Kranken¬
haus wurde schwerverletzt der 23 Jahre alte
Fritz Münch aus, Fahrenbach eingeliefert, der
oeim ÖolMuen durch einen stürzenden Baum
gtroFen worden war.

Bruchsal. 12. Jan . (E i u w o b u e r sta r t-
sti k.) Die Einwohnerzahl unserer Stadt, ist im
vergangenen Jahre um 51 auf 16763 gestiegen.
Es wurden l-t.i (106', Chen geschlossen, die Zahl
der Geburten betrug 888(269), die der Sterbe-

Karlsruhe. 12. Jan . (S - ttlichkeitsvec-
orech  er .) Die Jugcndschutzkammerverirr-
teilte den 56 jährigen geschiedenen Georg Li>>
iich aus Karlsruhe zu zwei Jahren Gefängnis
und drei Jahren Ehrverlust, da er sich wieder¬
holt an einem 10 jährigen Mädchen vergangen
hatte.

Offenburg. 12 Jan . (Gefährliche Ver-
letz un gen .) Bei einer Hausschlachtungl>at
sich der Landwirt Karl Obert in Zunsweier ei¬
ne geringfügige Verletzung am Knie zugezogen,
der er nicht die nötige Beachtung schenkte. Es
entstand eine Blutvergiftung, die »ach zwei Ta¬
gen de» Tod zur Folge hatte.

Freiburg, 12 Jan . (Zuchthaus für
rückfälligen Verbrecher .) Der am 2i
Dezemberv. I . zwecks Ladung neuer Zeugen
und weiterer Beweisaufnahme vertagte Pro¬
zeß vor dem Freiburger Schöffengericht gegen
Seil 23 jährigen Ernst Jordan aus Freiburx
wurde am Dienstag zu Ende geführt Jordan
hatte im August v. I . zusammen mit einein
Komplizen, der bereits in Stuttgart zu eine,
mehrjährigen Zuchthausstrafe verurteilt wor¬
den ist, drei Autos aufgebrochen und beraubt
Der bereits wegen Diebstahls vorbestrafte An¬
geklagte wurde unter Versagung mildernde!
Nmstände zu zwei Jahren Zuchthaus verua
teilt.

Freita ?., 13. Januar

6.00: Morgenlied, Zeitangabe, Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.15:
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00- 7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstaudsmeldun-
gcn, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmusik. 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause. 10.00: Der alte
Fritz und die Kartoffeln. 10.30: Aus der
körperlichen Erziehungsarbeit einer Nund-
funkspielschar der HI . 10.15: Sendepause.
11.30: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. 13.00:
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetter¬
bericht. 13.15: MittagSkonzert (Forts.). 11.00:
Meister des- Instrumentes . 15.00: Sendepause.
16.00: Nachmittagskonzert. 17.00: „Zum 5-Uhr-
Tee". 18.00: Ans Zeit und Leben. 19.00:
„Z'Ebcrsteburg in de Krone". 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.10: Fest¬
konzert. 20 55—21.10: Worte lind Dokumente
zum 13. Januar 1935. 22.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetter- u. Sportbericht.
22.30: Unterhaltungsmusik. 21.00- 2.00: Nacht-
konzcrt.

5täckl.Lssldsu ptorrkeim
0 >s vautscba KrboUrkront
»» 0 „Krakt clurck krauris"

0 I L 8 7 ä 6
stsnusr  28 Ulli-17.

W Linmall gso Lansationr -Saatrplal uns a»
^ pkorib eim dloNsr narb als oriabtal
8 vsut!
> ir«

vsutsoklansts gl-Skts unst sokönsts
in SS

Bezaubernde Wett
i

»8  bUtnerrNsncke S88  llartiim«
llins 8inkonis von I-Iolit, psrbs,
pkytbmus , sckSnstsr - Trauenl

Llrkenkelst,  sten 10. januar 1939.

ileimgekekrt vom Grabe unsere» lieben, unvergeßlichen Vaters

Dsviel
stanken wir von Herren kür alle erlesene liebe unst 7ellnakme, desonsters stem Herrn
Geistlichen kür stie trostreichen Worte, ster peuerwekr kür stis saklreicke LeteMgung
unst sten ebrensten Istacbruk stes Kommsnstanten, stem IstL-llriegerdunst kür stie Worte
stes Vorsianstes unst stie erwiesene liebe ster Kamerssten unst nicbt suletst berrlicben
Dank kür stie dukopkerung stes Herrn Qemeinstekelkers Kuba unst sten Krankenschwestern,
kür stie vielen Kranr- unst ölumenspensten unst allen üenen, stie ibn sur Istrien kube-
stStks begleiteten.

0i « trsusrn «§« n « intsrdlisdsnsn.

sokSffH BVSI « SS noolH „ Ss

Komllcerxanrerok — OsIelerteOesanx - Star»
Die S Oolven - Kesutle» — kevus - 8 »IIe!t Wiener krauen

kerausciienve ^ urststtunx

llrökte Lexelsterunx in Nzmburx , kerlin , Wien , Neiprix,
Seiiulimnnn-riienter krnnirlurt ». î l . vebers » susverksuite
KSuser I — Diese kevue muk jever xeseken linden I

Karten von KIN. —.70 di» 3.— Im Vorerlcsuk
del Weckers Suckdsnvlunx und Krsisdienst-

stelle Oestiicke 37n In ktorrdeim

ZMW . DkkWjiekMjl.
Es werden öffentlich ineistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 13. Ja¬
nuar 1SZS vormittags 10 Uhr, in
Herrenalb:
1Schreibtisch, 1Mignon-Schreib¬
maschine, 1 Frisiertoilette, eine
ältere Kuh.

Samstag den 14. Januar ISSg,
vormitt. 10 Uhr, in Wildbad:

1 Schreibtisch, 1 Harmonium,
1 Wein-Untersuchungs-Apparat,
1 Sofa, 1 Heftmaschine.

Zusammenkunftbeim Rathaus.
GerichtsvolUieherstellr

Wtldbad.

Konto -Büchlein
C . Meeh 'scher Buchverkairf.

Hwangsvectteigerung.
2m Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden am

Mittwoch den 18. Januar 1939, vormittags 9V - Uhr,
auf dem Rathaus in Feldrennach

die Grundstücke der Markung Feldrennach und Ottenhausen des
Genthner,  Friedrich, Schreiner und dessen Ehefrau

Marie, geb. Metz, in Feldrennach,
wie solche einzeln in den an den Rathaustafeln in Feldrennach und
Ottenhausen angehefteim Bekanntmachungen sowie im „Enztäler"
vom 19. November 1938 beschrieben sind.

Jeder Bieter bat bet Abgabe eines Gebots die Genehmigung
des Landrat, in Calw zum Erwerb von Grundstücken in dieser
Zwang-Versteigerung nachzuweisen, widrigenfalls sein Gebot als
unwirksam zu rück»«wiesen wird. Die Genehmigung ist rechtzeitig
beim Landrat in Laliv zu beantrage».

Neuenbürg , de» 10. Januar 1939.
Kommissar : Bezirksnoiar Falch.

kelstrennack,  sten 12. )snuar 1939.

Unsere liebe käutter, Großmutter, 8ckwester, Schwä¬
gerin unst Dante

Mine ksrbsrsI-SM
Sckmiests-Witwe

ist nach kurzer, sckwerer Krankbeit im Mer von nake-
su 77 fahren sankt in stem Herrn entscklaken.

OIs trsusrnclen ttinierblisbsnsn.

Leerstlgung : preltag nachmittag 3 llkr.

vv tjw 57 ktkLL kttSKdl14 l.U»Q

gebe ich ein- bis zweimal eine Werbedrucksacheheraus,
um meine Kundschaft immer und immer wieder an
mein Geschäft zu erinnern. Dadurch bleibt die Ver¬
bindung mit den Kunden viel enger und freundschaft¬
licher. Mein Geschäft ist zwar verhältnismäßig klein,
doch die Herausgabe der Werbedrucksachen lohnt sich
nets durch den verstärkten Auftragseingang, den ich
damit erreiche. Natürlich, nur nette, geschmackvoll
ausgeführte Werbedrucke schaffen Sympathien bei der
Kundschaft. Meine Drucksachen sehen immer gut aus,
denn sie werden fachmännisch vorbildlich gedruckt von
der C. Meeh'schcn Buchdrnckerei, Inh . Fr . Biesinger,
Ni-m-nbU!g. Fernsprecher 101.

ReichsluMuhbund
NMeichskriegerbM
ReichMKiÄemilhm
f-ukvkäwitticnm !.k5w L k?s<

Schleimlösend
und beruhigend bei hartnäckigem

Husten hat sich Mühlhan's

VronchialTee
(Bronchitis-Tee)

Marke „Wurzelsepp"
bewährt. Er könnte auch Ihnen
gute Dienste leisten. Beachtlich ist
ganz besonders sein Gehalt an
Kieselsäure, die das Lungengewebe

widerstandsfähig macht.
Original-Packung RM. 1.—
dto. verstärkt RM. 1.50

Eberhard-Drogerie.MdM.

BeriWklWS-
PWier

empfiehlt

C. Meeh'sche Buchdruckerei
Neuenbürg.  Telef . 404.

Wilstbast,  10 . )snusr 1939.

vsnlrrsgung.
bür all stie erwiesene Teilnahme wskrenst ster Krankheit
unst beim Hinscbeisten meiner lieben iVlutter sage ick
aufrichtigen Dank, kesonsteren Dank all stenen, stie ikr
in ster leisten Feit desonsters beigestansten sinst, kür stie
Worte stes Herrn Ltssttpksrrers. stie Kransspensten unst
stas Geleit rur leisten stukestütte.

krnrt Slumsnlksl.

Wiiittthilfsi»trk, OrtszriiDt^
2lm nächsten Samstag den 14. Januar ds . Js . findet fü

alle Betreuten auf der hiesigen Geschäftsstelle des WHW. eine
von Kleider und Wäsche

(na » v ^ von Kohlenscheinen und
statt. Die Betreuten werden gebeten, nachmittags zwischen2 NN!
4 Uhr zu erscheinen und Korb und Papier mitzubringen.

Der Ortsbeaustragte des WHW.

Einer in Neuenbürg wohnhaften jüngeren, zuverlässigen, kaution-
sahigen Person, männlich oder iveiblich, ist Gelegenheit gcbotei

die Verleitung von lüg » « 150 Ltteea
Frtsidmiltv tn lleuendüsg zu üvernehmen

Etwaige Bewerber können sich sofort auf der Geschäftsstelle di
^ ^ Everwertunasgenossenschaft Neuenbürg , wo aucl
nähere Auskunft erteilt wird, melden.

VsSULttS
gedientes Mädchen od. Frau, nicht
über 40 Jahre, ohne Anhang und
körperlich gesund, die auf Familien¬
anschluß reflektiert. I . Müller.
Professo-, Eutingen (Baden).

kinderliebend, mit guten Koch-
Kenntnissen, zum 1. Februar
in Dauerstellung gesucht
F >au Lotte Mck
Pforzheim, Bohrainstraßc 28.

Suche für sofort
einen jungen

5cknvietsr
Otto Schmidt , Psorzheim

Weihcrstraße 25.

l-SUplQ-Orsms U. SSI16
»slt LŜ siirsn devi-ÄIn-t bei kicks-

88 iel!t8S«!88 eIl!S8
Lkrsm. usv»

in Llrkenkelst: 8tern-vrog . w.
Wustmsnn. ln Wilstbast: Lber-
Karst-Orogerie Apotk. H. plappert.

In esimdack : vrog . -x. Lsrtk.

kkuLw-eiycin broockte ick. e
merkte ,ck tinstsrung.  0,
ücklsim löste sich. vvurc

5o schreibt bsgsists°̂» l<sklor, LckSnsd.-Kubsrg, lsunur, r->sd,ic!ir,r 2, Z.3 I-Z
Zacken auch Sie einen Versu,
° 61. I -, i .Sk
8porf> 3.25, biustobons Vs.Ö.?
kkklleildüm: Grog. Hampel
!iellömbeto: Orog. lk. Karelier
klrkenkelä: vrog. w . Wustma
üstlstbsü: Orog. K. plappert
Iksirsitgib: Orog. ll. Waterstre
Valmbsch: Orog. kartk

Herrenalb.
GroßerMöhel-VeMf

Ivegen Haushalt-Auflösung.
Frau M . Burkhardt,

Bahnhof-Fußweg.
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